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No. 403. Morgen⸗Ausgabe. 


Stellung zur Dispoſttion folgen werde.“ Wir bemerken hierzu, daß 
der „proviſotiſche Ruheſtand“ des Frhrn. v. Münchhauſen nur darin 
beſteht, daß derſelbe nach Beendigung der Seſſion des Herrenhauſes, 
welchem derſelbe als Vertreter des befeſtigten Grundbeſitzes angehört, 
aus Geſundheitsrückſichten Urlaub bis zum 1. Oktober nachgeſucht und 
erhalten hat. Die Annahme, daß dieſem Urlaub eine Stellung zur 
Dispoſition folgen könnte, erledigt ſich einfach dadurch, daß die vor⸗ 
tragenden Räthe ſich gar nicht unter den Beamten⸗Kategorien befinden, 
welche überhaupt zur Dispoſition geſtellt werden können. Wir haben 
übrigens allen Grund, anzunehmen, daß Herr v. Münchhauſen am 
1. Oktober das ihm bei der jüngften Geſchäftsbertheilung zugetheilte 
Decernat, in welchem er nur proviſoriſch vertreten wird, wieder über: 
nehmen wird. (N. Pr. Z.) 
[Kapellen⸗Bau.] Ueber die Grundſteinlegung zur Kapelle 
am Urſuliner⸗Kloſter geben wir hier nachträglich einige Notizen 
aus der Urkunde, die mit dem Grundſtein niedergelegt worden. Nach 
derſelben ſind 1854 am 29. April drei Urſulinen aus Breslau hier 
angekommen, um die Leitung der boͤhern Töͤchterſchule in der Jäger⸗ 
Siraße Nr. 32 zu übernehmen, bis das Haus Lindenſtraße Nr. 48 
für das Snflitut um den Preis von 45,000 Thaler angekauft und die 
erſte Anzahlung von 12,600 Thaler mit 10,000 Thaler aus der Wai⸗ 
ſenſtiftung des verſtorbenen Kaufmanns Karl Schauer gemacht wurde. 
Zu Oſtern 1855 wurde dieſes Haus bezogen und gleichzeitig das 
Penſionat, neben der höhern Töͤchterſchule auch eine Elementarſchule, 
an der Stelle des jetzigen Bauplatzes ein Waiſenhaus und im Erdge⸗ 
ſchoſſe des Vordergebäudes eine Hauskapelle eingerichtet. Das Bau⸗ 
Unternehmen der neuen Kapelle wurde durch Beiträge ermöglicht; 
bieran ſoll ſich, wenn noch 12,000 Thlr. beigeſteuert werden, ein 
Conventsgebäude in der Art anſchließen, daß künftig die Kloſtergebäude 
ein Viereck bilden, von dem dann die Vorderſeite von Nordweſt das 
Penſionat, die höhere Töchter und Elementarſchule einnehmen würde, 
während gezen Südoſt das Conventsgebäude zur rechten Seite gegen 
Nordoſt die Kappelle käme, und die linke das Waiſenhaus werden 
konnte. (N. Pr. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Auguſt. [Zur Empfehlung des miniſteriellen 
Programms.] Sämmtliche offiziellen Kronlandsblätter enthalten über 
das in der „Wien. 3. erſchienene miniſterielle Programm nachſte⸗ 
henden gleichlautenden Artikel! 

„Die ernſten Worte, welche die „Wiener Zeitung“ anläßlich der Neugeſtal⸗ 
fung des k. k. Kabinets brachte, ha n ohne Zweifel bereits ihren Wiederhall 
im Umfange der geſammten Monarchie gefunden. Es liegt darin die erfreu⸗ 
liche Gewähr, daß die Entwickelung der reihen Lebenskräſte unſeres Staates 
an den neuen Räthen der Krone aufrichtige und unermüdete Förderer finden 
wird. — Die wahre Einheit des Reiches beruht weſentlich auf der Eintracht 
und dem feſten Zuſammenhalten derjenigen, welchen das ſchwierige Geſchaͤft 
anvertraut iſt, den richtigen, zum Ziele führenden Weg mitten durch mancherlei 
Schwierigkeiten zu finden und feſtzuhalten. Zur lebendigen Wahrheit geftaliet 
ſich dieſe Idee durch die Anerkennung der weltgeſchichtlichen Beſtimmung Oeſter⸗ 
reichs, ein Hort zu ſein der zahlreichen großen und kleinen Nationalitäten, die, 
ſeit Jahrhunderten zuſammengefügt, jetzt ein großes, lebensvolles Ganze bils 
den. Es thut der Geltung dieſer Idee nicht blos keinen Abbruch, es liegt viel⸗ 
mehr in ihrer Konſequenz, die moͤglichſt unbehinderte Entwicklung der vorhan⸗ 
denen Elemente je nach der Eigenthümlichkeit ihres Weſens und Berufes ge⸗ 
währen zu laſſen. Deshalb muß es alle Vaterlandsfreunde mit Genugthuung 
erfüllen, daß bei der Durchführung des Gemeindegeſetzes, jo wie en ich der 
Uebertragung eines Theils der jetzt von landesfürſtlichen Behörden beiorgten 
Geſchaͤfte an autonome Organe, und fpäterhin durch die Einführung ke 
Hellen fel in den Kronländern, der Beirath und die Mitwirkung —— H . 

es 


Telegraphiſche Courſe und Börfem Nachrichten. Kranken wieder ſehr angegriffen und das Vorſchreiten zur Geneſung 

Berliner Börje vom 30, Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen — ſoweit dieſe nach der Natur der Krankheit moglich — einigerma⸗ 
4 br — Min.) _ Flaateſckundſcheme 84. Prümien Anſeihe 116%, B. Neueſte ßen irritirt. Die enorme und für den Schluß ded Auguſtmonats ab: 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Commandit⸗Antheile 95 77. Kölns norme Hitze dürfte um ſo mehr als die Urſache jener bedauernswerthen 


ven 129 B. Freiburger 86%. Oberſchleſiſche Litt, A, 118%, 2 8 2 5 
dei B. 108%, g> Wülbelmsbahn 30 c. Alem Aktien 82. Darmſtädter Wirkung anzuſehen fein, da fie auch auf bisher geſunde Perſonen de⸗ 
78, Deſſauer Bank⸗Aktien 29%. Oeſterr. Kreditaltien 90%. Oeſterr. National: | primirenden Einfluß übt und täglich mehr Anfälle einer ſtarken Chole⸗ 
rine hervorruft, deren choleraähnlicher Charakter zwar nach zeitig an⸗ 


Anleihe 67. Wien 2 Monate 84%. Mecklenburger 49%. Neiſſe⸗Brieger 
1475 „Seiebrih-BBilb,Sorbbahn a8 V. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Artſen gewandten Mitteln verſchwindet, aber doch längere Unterleiböleisen zu⸗ 
rückläßt, namentlich gaſtriſche Magenkatarrhe begleitet von fieberhaften 


147. Tarnowitzer = — Aktien Be Auguſt 35%, Geptenibe 
in, 30. t. N : billiger, Anguſt 35 , September⸗ ' i 
Berlin, on! 1 nah 1 Erregungen, gänzlicher Appetitlosigkeit und kaum zu löſchenden Durſt, 
gegen den die Anwendung des hier faſt zum Allgemeingut gewordenen 


Oktober 36%, Oktober⸗November 37, Frübjahr 39. — Spiritus: un: 

verändert Auguſt 22%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗November 157%, gew 
Selterſerwaſſer gang und gäbe iſt. Wie wir hörten, beabſichtigt man 

eine fo bald wie moglich angängliche Ueberſtedelung des hohen Kran⸗ 


Frühjahr 15%. — Rübböl: flauer. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 
ken aus dem der Hitze ſo ſtark ausgeſetzten, für ſpätete unfreund⸗ 


Oktober⸗Nopember 10¼. 

liche Tage aber nicht mit den gehörigen Wärmeapparaten verſe⸗ 

henen Schloſſe Sansſouel nach dem potsdamer, für alle Eventua⸗ 
litaͤten komfortabler eingerichteten Stadtſchloſſe. Ob Seine Maje: 
llät der König bei feiner. Vorliebe für die vom Geiſte feines großen 
Vorfahren durchhauchten Räume auf der anmuthigen Bergterrafie, auf 
den Vorſchlag, ſie ſchon bald zu verlaſſen, eingehen wird, dürfte von 
der zunehmenden klaren Erkenntniß ſeines gefährlichen Leidens abhän⸗ 
gen, ſo wie von der Eindringlichkeit der ſorgſamen Mahnungen ſeitens 
J. M. der Königin, deren Rath bekanntlich von jeher ſo nachhaltig 
bei Höchſtihrem Gemahl ins Gewicht gefallen. Von dem Gefundheitd- 
zuſtande Sr. k. Hoh. des Prinz⸗Regenten im Seebade zu Oſtende 
hören wir nur das Erfreulichſte. Der kräftige, durch das ruhig die 
Ereigniſſe überblickende Weſen in gleicher Stärke hervortretende Geiſt, 
der während der letzten Monate ſelbſt von der gewaltigen Wucht des 
gewitternden Welthorizonts nicht gebeugt werden konnte, ſchaut, wie 
wir von dort hören, mit heiterem Ernſte auf das politiſche Wogen der 
Gegenwart, erwägend und überzeugt, daß daſſelbe allmälig fi) glätten 
und das beruhigte Meer dann ſichere Fahrt für die Zukunft, alſo auch 
ſicheres Erreichen des eiſehnten Hafens gewähren wird. Don der Lie 


; e 5 benswürdigkeit, mit der der hohe Herr ſich in dem Gewühl des Badelebens, 
/ | errang von dm Öeidäfen then, ie lem Bl 
. e N e züricher C ter ſich natürlich dem Lenker der Geſchicke des Vaterlandes angeſchloſſen, be⸗ 
N nn = Dunn ee eee wegt, leſen wir in Briefen viel Anmuthiges und Charakteriſtiſches. Die gröp: 
rankreich. Paris. (Adreſſen.) 5 | tentheils in Potsdam und deſſen nächſter Umgebung verweilenden, nicht 
Aen. nete ds Gaiden Berhalkniſfe e eungsſrage zur Reife gelangten Prinzen, erſcheinen bier in Berlin nur ab und zu 
Telegraphiſche Courſe, Boörſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. auf kurze Zeit, militäriſchen Exereitien obliegend. Prinz Friedrich, der 
Breslau, 30. Auguſt. [(Zur Situation.] Der „Moniteur“ 
offnet den Friedens-Adreſſen wiederum feine Schleuſen und die Herren 
Laguerroniere und Morny treten als Friedens-Apoſtel in den Sitzungen 
der Generaltäthe auf; das beweiſt — nicht, daß das Kaiſerreich der 
Friede fein will oder kann, ſondern, daß der Regierung daran liegt, 
ür friedfertig gehalten zu werden. 
f 820 50 die Rede betrifft, welche Hr. v. Morny bei Er⸗ 
Öffnung des Generalraths im Puy de Dome verlautbart hat, fo gebt 
fie ſpezlell an die Adreſſe Englands, welchem er die Verfiherung giebt, 
daß, als er nach Rußland geſchickt wurde, um die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich anzuknüpfen, ſeine Weiſungen durch fol: 
gende Grundfäge beherrſcht wurden: „Laſſen Sie die englifhe Allianz 
nicht antaſten, und ſtatt zu ſuchen, die großen Mächte zu trennen, deu⸗ 
ten fie vielmehr an, daß, wenn dieſe das Glück hätten, ſich zu verſtän⸗ 
digen, alle die erbärmlichen Schwierigkeiten, die in Europa eniſtehen, 
ſteis auf friedlichem Wege beſeitigt werden könnten.“ 

Ohne Zweifel iſt Hr. von Morny ein zu verſtändiger Mann, als 
daß er glaubt mit ſeiner Garantie für die Friedfertigkeit des zweiten 
Kalſerthums in England Eindruck zu machen, außer bei einigen bornir⸗ 
ten Mancheſterleuten; wie denn in der That die Vertheidigungs⸗Arbei⸗ 
ten in England ihren Fortgang nehmen; aber abgeſehen von den Pri⸗ 
vat⸗Geſchäften des Hrn. von Morny, welche vermuthlich einer Conſo⸗ 
lidirung der Friedens⸗Zuverſicht bedürfen, verräth er — wie viel Mühe 
es dem Kaiſerthum koſtet, und wie ſehr es ſich daſſelbe angelegen ſein 
läßt, die Gemüther mit feiner Politik der Abenteuer zu verſöhnen. 

Daß daneben auch unausgeſetzt die Häkchen ausgeworfen werden, 
an welchen die Fäden zu neuen Kriegsgeſpinnſten angeknüpft werden 
können, verſteht ſich von ſelbſt und entſpricht der Politik mit dem 
Januskopſe, und jo darf es nicht befremden, daß die „Patrie“, eines 
der beiden Roſſe am kaiſerlichen Privatwagen, gegen Preußen in bös 
artigſter Weiſe ausſchlägt, weil fie ibm die deutſche Reformbewegung 
in die Schuhe ſchiebt, welche dem Auslande überhaupt bedeutſamer er: 
ſcheint, als uns ſelbſt, weil wir dieſelbe in der Nähe betrachten konnen, 
und obwohl Einer der edelſten deutſchen Fürſten ſich öfter zu derſelben 
bekannt hat. 

Die ale che Frage iſt und bleibt ein Räthſel, trotz oder we⸗ 
gen der Orakelworte, welche von Paris geholt werden. Der Konjek⸗ 
turalpolitifer findet daſelbſt völlig freies Feld, und keine Kombination, 
fei fie noch fo waghalſig, darf als unmöglich zurückgewieſen werden. 
Seitdem alle Rechtszuſtände in revolutionären Fluß gekommen find und 
neue Stipulationen auf die Konkurrenz mit künſtlich angeregten That⸗ 
ſachen angewieſen find; die großen Garanten der europäiſchen Verträge 
aber ſich durch Zulaſſung folder Zuſtände desjenigen Rechtsſpruches 
begeben haben, welcher ſich auf die Exekutive, als ſeine nothwendige 
Konſequenz bezieht; ſeitdem überhaupt die Phraſe von der e 
ſtituirung der Nationalitäten ſelbſt von der ruſſiſchen Preſſe gepredig 
wird, ſeitdem kann nur noch die Intrigue über das Schickſal der 
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freundliche Kunſtmäcen, der fern von den Staatsgeſchäften, in Literatur 
und Kunſt Erholung zu ſuchen pflegt, weilte ſeit ſeiner Rückkehr aus 
den ſchleſiſchen Bädern nur kurze Zeit in feinem hieſigen Palais und 
hat zur Vollendung ſeiner Kur am Freilage ſich ins Seebad nach 
Puttbus begeben. — Unſere haute volde beſchäftigt die am Sonnabend 
in der ruſſiſchen Geſandtſchaftskapelle vollzogene Trauung einer Tochter 
des Fürſten Souwaroff, General⸗Gouverneur der ruſſiſchen Oſtſeepro⸗ 
vinzen, mit dem Fürſten A. Gallitzin, wobei der Kaiſer von Rußland 
die Charge eines Trauzeugen übernommen hatte, ſich durch den Kam⸗ 
merherrn Fürſt Souwaroff vertreten ließ, die Braut aber durch koſt⸗ 
bare Geſchenke überraſchte, die natürlich die Bewunderung, veelleicht 
auch den Neid der Damen erregen mögen. — Wenn ich auch nicht 
ein eifriger Leſer der meteorologiſchen Nachrichten, deshalb genau auch 
nicht die Thermometerhöhe der lezten Tage beſtimmen kann, ſo glaube 
ich nach dem allgemeinen Schwitzbade, deſſen ſich die Berliner am 
Sonnabend erfreuten, wohl . er erfreuten, jenen Tag als den eiten ah in Anden — ng 
i i i ezeichnen zi ili elbſt in An genommen n ſoll. g x 
A ARE 5 9 0 e ee 90 der konfeſſionellen, auc h nde dan e u in fihere 
kommen, die Wärme noch 23 Grade, mehr als uns ein Juliauſent⸗ en nahe Ausſicht geſtellt wird, ſo leuchtet daraus die g 5 e 
N N en geiſtigen als den materiellen Intereſſen die größtmögliche Aufmerkfamkeit 
halt in Italien geſpendet hat. Meteorologiſche Nachtſchwärmer wollen und Pflege zuzuwenden. In dem Kreiſe der Aufgaben, den ſich das Miniſte⸗ 
in der vergangenen Nacht ein Nordlicht geſehen haben, über deſſen rium zog und der zu weit umfaſſend iſt, daß er deſſen angeſtrengte konzentri⸗ 


i } ; f ſche Wirkſamkeit bedingt, fehlt nichts, was nothwendig nützlich, zuverläſſig und 
IR 1 8 e e e e ee e erreichbar iſt. Wenn, wie wir zuverſichtlich hoffen, dieſelben eine befriedigende 


; 5 Löſung finden, wird kein Denkender in Abrede ſtellen, daß Oeſterreich auf den 
beiden tritt ſicher ein. Andererſeits hören wir nun ſo eben, daß dies uns! 


Bahnen feiner ferneren Entwickelung einen Jabehaft Fortſchritt gethan habe. 
Nordlicht eigentlich kein Nordlicht, ſondern der Feuerſchein eines großen 


Die ungeſchmückte Offenheit, die reine Wahrhaftigkeit, womit die Situation 
königlichen Fourage⸗Magazin⸗Brandes in der Nachbarreſidenz Potsdam 


in dem bezüglichen Artikel der „W. om bezeichnet wurde, bürgt dafür, daß die 
geweſen ſein ſoll. — Bei der königlichen Bühne hat geſtern Steger Regierung das volle Vertrauen der Völker Oeſterreichs verdient, und daß ſie 
ſein Gaſtſpiel geſchloſſen. Die in der Regel mit Allem unzufriedene 


es in erfteulicher Weiſe rechtfertigen wird. 
N - + Wien, 29. Aug. [Zageshronil) Die „Wiener Zeitung“ demen⸗ 
Krilik wirft ihm zuviel Stimme als Fehler vor, wie anderen zu wenig. 
Dagegen hat das am Freitage erfolgte Debüt eines jungen Tenors, 


tirt die Nachricht der „Times“ von einem in der zu Florenz tagenden Natio⸗ 
nalverſammlung vorgeleſenen Schreiben des Großherzogs von Toskana und 
Woworsky, aus Böhmen, als Robert, die Kritik gezwungen, anzu⸗ fügt bei, daß weder das hier erwähnte noch überhaupt ein Schreiben des Groß⸗ 
erkennen, daß mit ihm in der allgemeinen Tenornoth ein Meſſias er- 
ſchienen ſei, deſſen Stimme, Spiel, die äußere liebenswürdige Erſchei⸗ 


beräonß an die Nationalverſammlung exiſtirt. 
D 
nung, dem Ruhme feiner Collegen in kürzeſter Zeit Vernichtung drohe. 


e Handels- und Gewerbekammer von Venedig macht bekannt, daß das 
franzöſiſche Priſengericht jedes weitere Verfahren gegen die genommenen diter: 

In allem Ernſt können wir hinzufügen, daß der junge Künſtler ein 

Phänomen am Theaterhimmel. Berlin hat einen ausgezeichneten Teno⸗ 


reichiſchen Schiffe aufgehoben hat, daß die bezuglichen Seeleute in Freiheit 
ſetzt ii die noch nich abgeurtheilten Schiffe von der fangen Regen 
zurückgegeben werden, was jedoch nur kraft einer beſonderen Stipulation des 
tiften, — Berlin iſt jetzt ruhig. — 
— Se. kgl. Hoheit der Prinz Fredrich Wilhelm traf heute Bor: 
mittag von Potsdam hier ein, wohnte einer Sitzung des Staatsmini⸗ 


Friedensvertrages zwiſchen beiden Mächten zu geſchehen hat. 
Das Finanzminiſterium hat neuerlich eine Million Gulden zur Unterſtützung 
ſteriums bei und kehrte Nachmittag nach Potsdam zurück. — Ihre 
koͤnigl. Hoheit die Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 


Br venetianiſchen Gemeinden bewilligt, die durch den Krieg und die Steuer 
Schwerin traf heute Morgen von Sangfouci hier ein und kehrte Mit- 


ür Truppenproviant am meiſten gelitten haben. 
tags dahin zurück. — Das Staatsminiſterium trat heute Vormittag 


Im September findet hier ein Kongreß der öſterreichiſchen Buchhändler ſtatt, 
11 Uhr im Gebäude des Herrenhauſes in einer Sitzung zuſammen. — 
Der Miniſter Frhr. v. Schleinitz wird heute aus der Provinz Sachſen 


bei welchem R Branch der Literatur und der Valutaverhältniſſe gegenüber 
zurückerwartet. 


den ausländiſchen egern zur Sprache gebracht werden ſollen. 
Eine Meldung aus Meran erklärt es für vollkommen aus der Luſt gegrif⸗ 
— Der General der Infanterie, General⸗Inſpekteur der Feflungen 
und Chef des Ingenieur ⸗Corps und der Plonniere v. Breſe⸗Winiary 


fen, daß unter den daſelbſt und in andern Gemeinden der Umgebung unterge⸗ 
brachten verwundeten oder kranken Soldaten, geſchweige unter den Ginbeimildren 
if zum Gebrauch einer Badekur nach Bertrich abgereiſt. 
— Der Oberſt und Inſpekteur der 1. Artillerle⸗Feſtungs⸗Inſpektion 


eine Epidemie geherrſcht habe oder herrſche; man eue — im Gegentheil 
Blume iſt behufs der Inſplcirung der Artillerie⸗Depols in der Rhein⸗ 


eines für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich guten Geſundheitszuſtandes. 
0. C. Wien, 29. August. Die durch öffentliche Blätter kürzlich 
Provinz von hier nach Koblenz abgereiſt. — Der Ober⸗Tribunalraths 
v. Diebitſch iſt vor einigen Tagen in Neuſtadt⸗Eberswalde geſtorben. 


verbreitete Nachricht, daß dem Militär⸗Erziehungsweſen in 
Oeſterreich eine Reform bevorſtehe, muß als unbegründet bezeichnet 

— En bieſiges Blatt meldet, der Geh. Ober⸗Reglerungsrath 
Frhr. v. Münchhauſen werde „nunmehr definitiv feinen früheren Poſten 


werden. 
der Geſchichte geworden. Italien. 
nicht wieder einnehmen, indem ſeinem proviſoriſchen Ruheſtand eine 


Preußen. 

Berlin, 29. Auguſt. [Vom Hofe. — Zur 1 „ 
nit] Die am Freitage eingetretene Unterbrechung in der 85 
des Leidens Sr. Maj. des Königs hat, wenn ſie auch von den Bul⸗ 
letins als eine vorübergegangene bezeichnet wird, dennoch den hohen 


— 


iemont. Von allen Organen der ausländiſchen Preſſe dürfte 
e „Nord“ am wenigſten dem Verdacht einer Parteilichkeit für 
Defterreich verfallen, und unter den Correſpondenten dieſes Blattes if 
es wobl derjenige aus Turin, welcher von jedem Schatten eines ſol⸗ 


chen Verdachtes am Mindeſten berührt wird. Gleichwohl begegnen 


öfter vorkamen. 


noch ein beſonderer Staat. 


wir in einem turiner Brief vom 21. d. M. des „Nord“ vom 25ſten 
folgender bezeichnenden Stelle: 5 
„Bei der Eröffnung der Kammer wird das Miniſterium von 
neuem die unbeſchränkte Vollmacht verlangen, allein lediglich für 
die Aſſimilationsgeſetze. Da die Lombardei mehrere vortreff⸗ 
liche Juſtitutionen beſitzt, jo werden dieſe nicht nur erhal: 
ten, ſondern über das ganze Königreich ausgedehnt wer⸗ 
den, und durch dieſes Syſtem eines einſichtigen Elektieismus wer⸗ 
den alle Empfindlichkeiten geſchont werden, wird die Verſchmelzung 
fi) von ſelbſt ohne Erſchütterungen, ohne Gewalt und zur allgemei⸗ 
nen Befriedigung vollziehen“. 

Während die große Mehrzahl der turiner Blätter die Regierung 
drängt, die Annexionsgelüſte der revolutionären Verſammlungen in 
Florenz und Modena zu beachten und die Herzogthümer zu beſetzen, ver⸗ 
ſichert die „Independance“, es ſei der piemonteſiſchen Regierung eine 
Note des franzöſiſchen Kabinets mitgetheilt worden, in welcher die 
Nückberufung der noch in Modena, Parma und Bologna 
befindlichen piemonteſiſchen Karabinieri gefordert wird. 


Fran kre i ey. 

Paris, 27. Auguſt. [Der Großherzog von Toskana. — 
Die franzöſiſche Preßfreiheit.] Der Erzherzog Ferdinand 
von Toskana befindet ſich noch immer in Frankreich, ſchließt ſich 
jedoch im ſtrengſten Inkognito ab. Er ſoll, wie es heißt, für ſeine 
Succeſſions⸗Anſprüche auf die Unterſtützung Frankreichs mit Sicherheit 
zählen. Wenigſtens gilt es für gewiß, daß der Kaiſer weder die Ein⸗ 
verleibung Toskana's in Piemont, noch eine napoleoniſche Kandidatur, 
noch die Herſtellung einer Republik zugeben will. — Die Rede des 
Grafen Morny, welcher von jeher als ein bevorzugter Vertrauter des 
Kaiferd galt, hat gewiſſermaßen den Charakter einer halbamtlichen 
Kundgebung, inſoweit es ſich um die Aeußerungen über die Mäßigung 
des Kaiſers und das Verhältniß zu England handelt. Die meiſten 
Blätter nehmen von dieſen Erklärungen ohne Widerſpruch Akt. Da: 
gegen hat die zwiſchen der engliſchen und franzöfifhen Preßfreiheit ge: 
zogene Parallele zu mancherlei Gegenbemerkungen Anlaß gegeben. Das 
„Journal des Debats“ ſagt: „An einer Stelle ſeiner Rede bekämpft 
Graf Morny beiläufig die engliſchen Blätter, die behaupten, die fran⸗ 
zoͤſiſche Preſſe ſei nicht frei. Trotz der Worte des Herrn Grafen 
v. Morny wollen wir ihm Abſichten, die er dabei augenſcheinlich nicht 
gehabt hat, nicht zuſchreiben. Ohne Zweifel hat Hr. Graf Morny 
nicht die Abſicht gehabt, einen ernſtlichen Vergleich zwiſchen der Freiheit 
anzuſtellen, deren ſich die engliſchen Blätter erfreuen, und zwiſchen der⸗ 
jenigen, welche den franzöſiſchen Blättern das Regime, dem fie gegen: 
wärtig unterworfen find, läßt.“ — Noch beſtimmter äußert ſich die 
„Preſſe“: „Wie man vor einem Preßvergehen ſich zu hüten hat, lehren 
die Geſetze, doch wie man Verwarnungen vermeiden ſoll, weiß Nie⸗ 
mand. Das Verwarnungsfgftem erhält deshalb die Journale in fleter 
unbeſtimmter Beſorgniß, und es taugt eben fo wenig für die Regie: 
rung, die es für Alles verantwortlich macht, was gedruckt wird, gleich⸗ 
viel ob ſie verwarnt oder ob ſie nicht verwarnt.“ 

[Die berüchtigte Affaire Sebille-Beaumont⸗Vaſſy! 
kommt am 29., 30. und 31. Auguſt endlich zur Verhandlung. Es 
wird ein Skandal erſter Sorte, wie ſie gegen Ende der Julimonarchie 
Bekanntlich ſoll Hr. v. Beaumont⸗Vaſſy fein Ver⸗ 
mögen von 900,000 Fr. zugeſetzt haben, indem er Belgien im hoͤhern 
Auftrage zu annectiren unternahm. Das Geld iſt weg und Belgien 
Pour corriger la fortune hat ſpäter 
Hr. v. Beaumont den Hrn. de Sebille bei einem Aktienunternehmen 
(Société des salpètres) vielfach betrogen. Vielleicht waren beide 
Betrüger. Es gibt in dem Prozeſſe gefaͤlſchte Briefe eine Menge; fo 
einen des Generals Fleury, in welchem angezeigt wird, daß der Kaiſer 
3000 Aktien zu Gunſten einer Frau v. Rouge nehme, ferner ein 
Schreiben des Marſchalls Vaillant, der von Hrn. v. Beaumont hatte 
beſtochen fein wollen. Auch eine Heine Wäſcherin ſpielt mit, Mlle. 
Herbin, die großen Einfluß auf einen berühmten Marſchall ausüben 
ſollte und 2000 Fr. in Napoleons und fünf Vollaktien bei einem 


souper fin im Hotel des Princes erhielt, „pour prendre le ministere 
par les sentiments.“ Genug, es iſt eine Fülle Skandal aufgehäuft 


nicht unbemerkt bleiben. 


geſchrieben: 
nifeſtirt ſich die heidniſche Idee des Caͤſarenthums. 


Napoleons III. in Nantes, worüber der „Moniteur“ berichtet, und 


und die Neugierde auf den Ausgang unendlich geſpannt. (Köln. Ztg.) 

[Das Cäſarenthum.] Der augsb. „A. 3. wird aus Paris 
Je höher Cäſar und fein Glück ſteigen, deſto ſchärfer ma⸗ 
Die Apotheoſe 


deren Oberprieſter Hr. Chevreau, Präfekt der untern Loire, war, darf 
Den Anlaß dazu lieferten die vier Millionen 


Franken, welche der Kaiſer zur Ausſandung und Bettregulirung der 


lag. Mächtige Eichen und Kaſtanien bedecken die Höben, Lorber und] meilenweit ausdehnen, das Abendroth lieh dem freundlichen Bilde eine 


über und landen in feiner Hauptſtadt Cagliari. 


len und kühn und kräftigſicher verfolgte das Schiff ſeinen Lauf. 


Durch Sardinien. 
Bilder von Feflland und Inſel von Alfred Meißner. 


i (Schluß.) 
Wir ſegeln mit unſeren Reiſenden nach der Inſel „Sardinien“ hin⸗ 
Den erſten Eindruck, 
den ſie macht, ſchildert Meißner in folgender Weiſe: 
„Es war ein herrlicher Morgen; freudig rauſchten die blauen we 
Als 


mälig verzog ſich der letzte Nebeldunſt, der um die Küfte ſtrich, mit 
- hellen, weißblitzenden Häufern flieg eine Stadt, amphitheatraliſch erbaut, 


im 


zwiſchen kahlen, blaßgrauen und roͤthlichen Berglehnen empor. 
Cagliari liegt an der Mündung des Fluſſes Malargia um einen 


weiten Meerbuſen herum und auf den Anhöhen, die hinter der Bucht 


* 


emporragen. Zuunterſt liegen Viertel, die nur als Vorſtädte gelten: 
La Marina, von Feſtungswerken umgeben, gegen Weſten; Villanova 


gegen Süden; weiter hinten, ziemlich jäh den Berg hinanſteigend, er⸗ 
ſcheint die eigentliche Stadt, il Caſtello genannt, auf deren Spitzen das 


* 


: Gaftell mit ſeinen Thürmen, ein uraltes Feſtungswerk, von den Piſa⸗ 


nern erbaut, ſteht. Zwiſchen la Marina und Caſtello liegt Stampache. 


Weiterhin dehnen ſich die Lagunen hinaus, heiße Sümpfe, welche das 
"Material für die ſardiniſchen Salinen liefern. 


Der Buſen von Cagliari, durch die weitvorſpringende ſüdöͤſtliche 


Landſpitze Capo Carbonaro geſchloſſen, bietet eine große fihere Rhede. 


Der Anblick iſt groß, aber ernſt. Auf dem trockenen Felsboden ringsum 
kommt nur die Agave und der Cactus, kein Baum fort. 
fähr malt ſich die Phantaſie eine Stadt auf der forifchen Küſte.“ 


So unge⸗ 


Der Dichter führt uns dann in die ungeheuere Ruinenſtadt des 


5 alten Calaris, in das Muſeum von Cagliari und läßt die hiſtoriſche 


Vergangenheit der Stadt, beſonders die deutſchen Erinnerungen, die 
ſich an ſie knüpfen, die von hier ausgehende See⸗Expedition Carls V., 


Blutrache, ſeinen Räubern und Gensd'armen. 


ſowie ihr gegenwärtiges Leben in bunten, eigenthümlich gefärbten Stra⸗ 


ßen⸗Scenen an uns vorübergehen. Wir folgen ihm im Eilwagen nach 
den Hirtenkönigsgräbern von Uras, der einſt mächtigen Seeſtadt von 
Oriſtano, und auf dem Ritte „ins wilde romantiſche Land“ mit ſeiner 
Beſonders hervorzuheben 
iſt die Schilderung der zwei größten Naturſchönheiten der Inſel, des 
Orangenhaines von Milis und der Grotte von Alghero. 


In Bezug auf den erſteren heißt es: „Wir ritten durch ein wohl- ſchon die Reiſe nach Sardinien zu lohnen. In einem Pavillon im fühlte ſich aller kleinen Beziehungen ledig, unendlich erhoben, ſelig. Ich 
bebautes Land, das zwiſchen zwei ſanften Hügelreihen hingegoſſen da= hoͤchſtgelegenen Garten ſitzend ſah ich die herrlichſte der Campagnen ſich! werde den Moment nie vergeſſen. 
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untern Loire bewilligt hat. Dadurch wird hoͤchſt wahrſcheinlich die Zu: [herzöge befinden ſich in der Verbannung, und der mächtige Allürte iſt 


kunft von Nantes gerettet, das durch den neuen, höher gelegenen, dem 
Meere näheren, in jeder Beziehung vorzüglicheren Hafen St. Nazaire 
bedroht wurde. Es wurden auch andere Wünſche der alten Handels⸗ 
ſtadt, deren Umſatz übrigens ſeit 10 Jahren ungeheuerlich zugenommen 
hat, erfüllt. Eine Volksdemonſtration, woran ſich über 5000 Perſo⸗ 
nen betheiligten, drückte dem Präfekten dafür den Dank der Stadt aus. 
Hr. Chevreau verſicherte der Verſammlung, „nicht als Beamter, nicht 
als Präfekt, ſondern als Mann und auf Ehrenwort“, daß ſie einzig 
und allein dem Kaiſer alles zu verdanken hat; denn „Alles iſt, wo 
Er iſt, und nichts iſt, wo Er nicht iſt.“ „Von der Höhe ſei⸗ 
ner Allmacht, rief Hr. Chevreau der Verſammlung und den Depu⸗ 
tationen zu, neigte ſich der Kaiſer huldreich hinab zu euren für euch 
ſo bedeutenden, für ihn ſo winzigen Intereſſen. Viermal öffnete er 
ſeine Hände über euch, und vier Wohlthaten ließ er auf euch nieder⸗ 
fallen.“ Saint⸗Nazaire, fuhr er fort, wird unſer Liverpool werden, 
während Nantes feine Bedeutung unverſehrt bewahrt und fie vergröͤ— 
Bert. Charakteriſtiſch iſt noch folgende Stelle: il y a dans Fair un 
je ne sais quoi qui pousse à l’extraordinaire — es ſteckt etwas 
Unfaßbares in der Luft, das zum Außerordentlichen drängt. Daß 
etwas in der Luft ſteckt, daß die Luft ſchwül ifl, weiß und empfindet 
ganz Europa mit Nervenzuckungen. Könnte Hr. Chevreau uns fagen, 
was eigentlich in der Luft ſteckt, würde er ſich vielleicht nicht dazu gra⸗ 
tuliren, uns aber und ſich ſelbſt einen großartigen Dienſt leiſten. War⸗ 
ten wir das nächſte Frühlingswehen „von den Höben der Allmacht“ ab. 

[Vertheilung der Tugendpreiſe.] Geſtern fand die jährliche 
Öffentliche Sitzung der Akademie und Vertheilung der Tugendpreiſe ſtatt. 
Der Schluß der von Guizot gehaltenen Rede lautet: 

„Vor wenigen Tagen eilte ein ganzes Volk herbei, um die Rückkehr jener 


Tapferen ins Vaterland zu ſehen, die es vor einigen Monaten verlaſſen hatten, 
um den Namen und den Einfluß Frankreichs u zu erhöhen. Wie Viele fehl: 
ten bei dieſem großen Schauſpiele, geſtorben für den Glanz eines Feſtes, bei 
welchem ſie nicht erſchienen! Generale, Offiziere, Soldaten, alte, junge, bereits 
mit Ruhm bedeckt oder gierig, deſſen erſten Glanz ſchimmern zu ſehen, Alle 
gleich bereit, ſich hinzugeben, ſich zu opfern, dieſe der errungenen Größe, jene 
ihren ſchönen Hoffnungen, Alle, ohne Zaubern, gaben den irdiſchen Schatz des 
Menſchen hin: das Leben. Sie ſehen, meine Herren, unſere Zeit iſt nicht der 
Tugenden bar, welche Ehre und Zukunft der Nationen ausmachen. Sie kön⸗ 
nen an die verſchiedenſten Orte gehen, a Hohen und Niederen, zu Reichen und 
Armen, auf die Schlachtfelder oder in friedliche Dörfer, zur Armee oder in die 
Akademie, überall werden Sie ſchöne Beiſpiele der Uneigennützigkeit, des Mu⸗ 
thes, des Edelmuthes, der Sympathie, des Opfers finden. Laſſen Sie uns des⸗ 
halb vorſichtig und ſtreng ſein, nicht aber traurig und an uns ſelbſt zweifelnd; 
laſſen Sie uns glauben an die Menſchlichkeit und an Frankreich; ihre Würde 
und ihre Rechte haben im Laufe des Geſchickes eben ſo harte Prüfungen erdul⸗ 
det und überwunden, als die, welche ſich ſeit dreiviertel Jahrhunderten ihrem 
Ruhm und ihrem Fortſchritt beimiſchen.“ 


Großbritannien 

London, 26. Auguſt. [Bemerkungen der „Times“ über 
die Lage der ital. Herzogthümer.] Die Einmüthigkeit des ita⸗ 
lieniſchen Volkes — ſagen die „Times“ in einem Artikel über die kri⸗ 
tiſche Lage der Herzogthümer — ſcheint dem Befreier Italiens nicht zu 
gefallen. Mitten in ihrem Enthuſtasmus haben Parma, Modena und 
Florenz das Vorgefühl irgend eines ſchweren Unglücks. Die Sonne, 
deren Wärme ſie zum Handeln ermuthigt hat, zieht ſich hinter ein ſehr 
dunkles Gewölk zurück. Das Angeſicht des Befreiers zeigt eine gewiſſe 
erkältende Strenge. Er iſt nicht der Mann, der mit ſich ſpaßen läßt, 
die Leute ſollten Einen beſſer verſtehen. Es giebt eine gewiſſe Zartheit 
der Ausdrucksweiſe und Redensarten von hoher Uneigennützigkeit, welche 
man niemals ganz buchſtäblich nehmen darf. Der Sachwalter und der 
Arzt befaſſen ſich mit den geringſten Einzelheiten, die ihren Clienten 
oder Patienten betreffen, und ſtrengen all' ihre Thatkraft an, ſeinen 
Prozeß zu gewinnen oder feine Krankheit zu tödten. Es geſchieht alles 
aus den lauterſten Beweggründen. Es wäre ihres liberalen Berufs 
unwürdig, den Gedanken an gemeine Bezahlung ihnen unterzuſchieben. 
Doch weiß Jedermann, daß es ein gewiſſes Etwas giebt, das, obgleich 
es den Schleier des gelehrten Wortes „honorarium“ trägt, den Klang 
von Metall und einen goldgelben Teint hat; und Jedermann weiß recht 
gut, daß die aufmerkſame Behandlung und die troſtreiche Theilnahme 
nicht lange anhalten, wenn man die Ceremonie des honorarium ver: 
ſchiebt oder ausſetzt. Dieſe italieniſchen Herzogthümer ſcheinen von dem, 
was die gute Lebensart in ſolchen Fällen vorſchreibt, nichts zu wiſſen. 
Trotz der rechtzeitigen Warnung, die fie von allen Seiten Europa's er⸗ 
hielten, glauben ſie wirklich oder gehen zu Werke, als ob ſie glaubten, 
daß der Kaiſer Napoleon rein um ihrer „Ihönen Augen willen“ aus- 
zog, um an 20,000,000 Pfd. St. und gegen 20,000 oder 30,000 
Mann Franzoſen zu opfern. Seinen Dienſt hat er geleiſtet; die Oeſter⸗ 
reicher wurden veranlaßt, ſich aus dem Staube zu machen, die Groß⸗ 


Cactus bilden Hecken. Zahlreiche Vignen erſchienen rechts und links, 
von Zeit zu Zeit kamen einſam ſtehende Höfe zum Vorſchein. 

Endlich, — die Mittagszeit kam heran und die Hitze ward immer 
läfliger — endlich ſahen wir Milis vor uns liegen, und es iſt gewiß 
keine Illuſion, wenn ich ſchon aus der Entfernung einen balſa⸗ 
miſchen Anhauch wahrzunehmen glaubte. Ein nettes Dorf mit weiß⸗ 
ſchimmernden Häuſern lag inmitten ſeiner Orangen-Haine da, mit 
einer kleinen maleriſchen Kirche und blinkenden Villen ringsum. 

Es giebt der Orangegärten um Milis herum über dreihundert; 
die größten gehören dem Domkapitel von Oriſtano und dem Marquis 
von Boyl an. Ich ließ mich zuerſt in den einen, dann in den anderen 
führen. 

Beide find kleine Wälder, einzig aus Pomeranzenbäumen gebildet. 
In der freien Natur hat der Baum feine ſteife Kugelform verloren. 
er ſtreckt und reckt ſeine Aeſte nach allen Seiten, und in ſeiner Krone 
leuchten die goldenen Aepfel, die ſilbernen Blüthen. Man wandelt un⸗ 
ter einem ununterbrochenen, ſchattenden, ſchimmernden Laubdach. Eine 
dicke Schicht herabgefallener Orangen-Blüthen deckt den Boden, kleine 
Bächlein ſind an den mächtigen ſchwarzen Wurzeln vorübergeleitet, ihr 
Gemurmel vereinigt ſich mit dem Geſange der Vögel, die in den Zwei: 
gen wohnen. Man kann in dieſem Haine der Hesperiden frei umher⸗ 
gehen, die Zweige bei Seite biegen, die dem Wanderer ihre Blüthen 
ins Geſicht ſchlagen, und von einem Duft ohne Gleichen berauſcht, ſich 
in den Schatten von Orangen ſtrecken, die ſo mächtig wie Wald⸗ 
baͤume ſind. 

Der geſammte, den verſchiedenen Beſitzern gehörige Orangenwald 
von Miles ſoll fünfmalhunderttauſend Bäume zählen. Er giebt in 
einem Durchſchnittsjahre zwölf Millionen Stück ſolch goldener Aepfel 
ab. Im Garten des erzbiſchöflichen Kapitels iſt ein Baum, der allein 
jährlich über fünftauſend Früchte tragen ſoll. Mehrere Bäume dort 
find, wie mir der Gärtner, ein Geiſtlicher, ſagte, nachweisbar über 
fieben Jahrhunderte alt. 

Der Urvater von allen ſteht im Garten des Marcheſe von Boyl. 
Er iſt ſo ſtark, daß ein Mann ihn mit ausgebreiteten Armen nicht 
umſpannen kann; ſeine Krone iſt majeſtätiſch wie die einer Eiche. 


Der Gang durch den Orangenwald von Milis ſchien mir allein 


wie ein Gentleman (d. h. wie ein Mann von Ehre) wieder heim ge⸗ 
kehrt, und hat blos ungefähr 50,000 Mann „momentanement“ zur 
Beſeßung der Lombardei zurückgelaſſen. Er hätte ſich gegen die Her⸗ 
zogthümer unmöglich anſtändiger benehmen können. Aber nun iſt an 
ihnen die Reihe. Der Befreier ſteht ſchweigend da mit den Händen 
auf dem Rücken. Weshalb ſo ſtumm und verſchloſſen? Woher die 
augenſcheinliche Erwartung, daß hinter ſeinem Rücken etwas vorgehen 
fol? Ihr Herren von Toscana, Ihr habt vergeſſen, was Brauch und 
Sitte it — Ihr habt die Ceremonie des honorarium vergeſſen .. 
Leider reichen Vorſicht und Mäßigung allein ſelten aus, ein Volk von 
Abhänglingen zu einer Nation freier Männer zu erheben. Um frei zu 
werden, muß eine Nation kämpfen können oder ſich mindeſtens kampf⸗ 
bereit zeigen. Mit blinder Angſt richtet man nicht mehr aus als mit 
blind geladenen Gewehren. Die Toscaner, Modeneſen und Parmeſaner 
müſſen handeln, wie alle Nationen handelten, die jetzt frei und unab⸗ 
hängig ſind, ſie müſſen ſich bereit zeigen, zu thun, was den Italienern 
immer ſo ſchwer geworden iſt — ſich ſelbſt vertheidigen. Sie dürfen 
ſich nicht hinlegen und jammern und hoffen, daß Deutſche und Eng⸗ 
länder kommen und ſich für ſie ſchlagen werden. Wenn Toscana nicht 
bereit iſt, für feine Freiheit zu fechten, wenn feine Bürger noch fo weich— 
lich und weibiſch ſind wie zur Zeit, als ſie fremde Raufbolde zu mie⸗ 
then pflegten, um ihre Bürgerfehden auszukämpfen oder ihre Händel 
mit Venedig oder Mailand zu ſchlichten, ſo thäten ſie am beſten, gleich 
nachzugeben und nicht zu muckſen. Sklaverei oder doch politiſche Un⸗ 
terthaͤnigkeit iſt dann ihr naturgemäßes und paſſendes Loos. Wenn 
ein Volk ſich den Gefahren der Freiheit entzieht, verzichtet es auf das 
Recht, frei zu ſein. Dies iſt die Sprache, die Florenz ſtets und immer 
vergebens zu hören bekam. Vor 500 Jahren prophezeite Petrarca die 
Wiedergeburt Italiens durch italieniſche Tapferkeit, aber die Tapfer⸗ 
keit iſt noch nicht erſchienen, um die Prophezeiung wahr zu machen. 
Man erinnert ſich der 400 Jahre alten Ermahnungen Macchiavelli's 
und der Schilderung, die Lord Macaulay von dem überfeinerten Ita⸗ 
liener von damals entwirft. Sind die Toscaner von heutzutage nicht 
anders als vor 1000 Jahren, dann wird all' unſre Bewunderung für 
ihre ruhige Haltung und ihr ausgezeichnetes Benehmen bald verſchwun⸗ 
den ſein. Aber wir hoffen Beſſeres. Wir ſahen, daß die Sardinier 
ſich gut ſchlugen, und ſelbſt die Römer fochten einen hoffnungslosen 
Kampf gegen eine unwiderſtehliche Uebermacht aus. Was für eine Po⸗ 
litik die beiden Kaiſer auch befolgen mögen, Toscana und die mit ihm 
verbündeten auſſtändiſchen Staaten konnen auf keine beſſere Gelegenheit 
als die gegenwärtige für die italieniſche Einheit hoffen. In Garibaldi 
haben ſie einen Mann, der ungezählte Beweiſe ſeiner Vaterlandsliebe 
und Hingebung geliefert hat — einen Mann vom echten Waſhington⸗ 
Gepräge. Wenn ſie mit den beiſpielloſen Vortheilen, die fie jetzt be 
figen, ſich nicht gegen Oeſterreich zu behaupten im Stande find, fo 
können fie nie auf eine Gelegenheit zur Selbſtvertheidigung hoffen. 
Der öſterreichiſche Schlag, ſelbſt wenn er zugelaſſen werden follte, wird 
matt ausfallen, denn der Abſcheu der ganzen civiliſirten Welt wird ihn 
begleiten. Die franzöſiſchen Truppen werden vielleicht unthätig bleiben 
und mit ſchweigender Entrüſtung zuſehen, aber Niemand zweifelt, auf 
welcher Seite ſie mit ihren Sympathien ſtehen werden. Daß den 
Oeſterreichern eine Invaſion der Herzogthümer geſtattet werden wird, 
in denen fie gerade fo viel Recht haben wie in Vorkipire, können wir 
nicht glauben; daß franzöſiſche Truppen je die Beſtimmung haben 
werden, die flüchtigen Souveräne wieder einzuſetzen, glauben wir durch⸗ 
aus nicht. Aber auf die Haltung der Italiener ſind wir jetzt geſpannt. 
Wie ſchlecht ihr Allürter oder Feind auch an ihnen handeln möge, es 
wird der Verluſt und die Schande der Italiener ſein, wenn fe jetzt 
ermangeln, ſich mit den Waffen in der Hand die Ausübung jener 
Rechte zu wahren, deren ſie ſich ſo eben bemächtigt haben. 


London, 27. Anguſt. In Osborne waren vorgeſtern der Herzog 
von Nemours und der oſtindiſche Staatsſekretär, Sir Charles 
Wood, zu Gaſte. Beide ſind wieder abgereiſt, und ſeit vorgeſtern 
Abend iſt Lord Palmerſton am königl. Hoflager, wo geflern der 
40. Geburtstag des Prinz⸗Gemahls im Familienkreiſe gefeiert wurde. 
Die Königin empfing vorgeſtern einen Beſuch von dem Großfürſten 
Konflantin, der zur Tafel als Gaſt blieb. Geſtern beſuchte der Groß: 
fürſt den Kryſtallpalaſt, und für kommende Woche hat er dem „Great 
Eeaſtern“ einen Beſuch angekündigt. Der Herzog von Cambridge, der 
in verwichener Nacht nach Deutſchland abgereiſt iſt, hielt vorgeflern 
großes Artillerie- Manöver in Dover ab, und alle Kanonen des Kaſtells 
mit ſeinen Außenwerken ſpieen Feuer nach der Rhede, um zu zeigen, 
wie wenig Chancen ein feindlicher Angriff auf dieſem Punkte habe. 
Theoretiſch ſoll der Beweis unumſtoͤßlich fein. 


zauberiſche Beleuchtung.“ 

Die Grotte von Alghero, eine Tropfſteinhoͤhle von ganz außeror⸗ 
dentlicher Ausdehnung und ſeltenſter Pracht, die von der Seeſeite her 
einen Zugang hat, liegt unweit der Stadt Alghero im Norden der 
Inſel. Meißner ſchildert ſeinen Beſuch dieſer Grotte in folgender 
Weiſe: „Gleich nach meiner Ankunft erkundigte ich mich im Cafe, 
wie es um den Beſuch der Höhle ſtehe. Ich erfuhr, daß fie zwei 
Miglien entfernt, am äußerſten Ende des Cap Caccia, nahe an der 
Inſel Foradada liege, und daß die Strömung und die Gewalt der 
anſchlagenden Wellen fie ſehr ſchwer zuganglich mache. Mehrere Ges 
ſellſchaften hätten unlängſt nach fruchtloſen Verſuchen, fie zu betreten, 
umkehren müſſen, wiewohl dies eben die beſte Zeit ſei. Alles, was 
man mir von den Hinderniſſen des Zugangs fagte, war höoͤchſt ent: 
muthigend. Ich kam ins Hotel mit der Ueberzeugung an, daß mein 
Ausflug nach Alghero in dieſer Beziehung ein vergeblicher geweſen ſei. 

Am anderen Morgen hörte ich Troͤſtlicheres. Man ſagte mir, eben 
jetzt ſei das Meer ganz beſonders ruhig; wenn nie, müſſe der Beſuch 
jetzt gelingen. Es galt nun, auch eine Geſellſchaft, die mit mir die 
Koſten des Schiffes und der Beleuchtung theilen wollte, zu finden. In 
der That lernte ich fpäter im Cafe eine ſpaniſche Familie kennen, wir 
verabredeten Alles und gaben uns ein Rendezvous für die heutige Nacht. 

Mitternacht war eben vorüber, als wir, vier Männer und zwei 
Damen, aus dem Kaffeehaus von Alghero traten und in das Segel⸗ 
boot ſtiegen, das uns an das Cap Caccia bringen ſollte. Das Meer 
war ſehr bewegt, aber mit ſilberner Klarheit blickten die Sterne herab. 
Der jüngſte der drei Spanier hatte eine Guitarre mitgenommen und 
ſang Lieder von ſterngleichen Augen und kalten tyranniſchen Herzen. 


Die Bewegung des Schiffes weckte mich bald wieder, nachdem ich 
eingeſchlafen war. Der Tag erwachte. Ich ſah die eintönige blei⸗ 
graue Dämmerung immer lichter und durchſichtiger werden, dann den 
zuerſt gelben, dann orangefarbigen Streif im Oſten ſich immer feuri⸗ 
ger ausbreiten, bis der brennende Sonnenball endlich, wie mit einem 
Sprunge hervortauchte und Waſſer und Küſte in voller Pracht zeigte. 
Eine Zeit lang rollten die Wogen, wie von purem Golde, der Wind 
erwachte, das Meer fang fein großes Morgenlied, Seemöven, halb 
ſchwarz, halb weiß, kamen mit lautem Geſchrei vorüber, das Gemüth 
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“ dürfte. 


Zu Mitgliedern der vom Parlamente beantragten Kommiſſton, 
welche ihr Gutachten über die beſtehenden und weiter zu treffenden 
Vertheidigungs-Anſtalten des Landes, über beſtehende und 
etwa noch zu errichtende Feſtungswerke u. dgl. abgeben ſoll, ſind durch 
ein Dekret der Königin folgende Herren ernannt worden: Sir Harry 
David Jones und Duncan Alexander Cameron, beide General: 
Majore in der königl. Armee; Sir Frederick Abbott, General⸗ Major 
im indiſchen Heer; Kontre-Admiral George Elliot; Flotten⸗Kapitain 
Sir Aſtley Cooper Key; der Oberſt-Lieutenant in der Artillerie 
John Henry Lefroy und der wegen feiner Kenntniß des Feſtungs⸗ 
weſens bier allgemein geſchätzte Fames Ferguſſon. Als Sekretair 
der Kommiſſion wird der Ingenieur⸗Kapitain William Drummond 
Gervois dienen. 4 ? 

Osmaniſeches Reich. 

00. Eonfiantinopel, 22. Auguſt. Die Reife des Sul⸗ 
tans hat überall, wo er erſchien, einen befriedigenden Eindruck zurück— 
gelaſſen. Man hofft, daß die neue finanzielle Einrichtung, Eſhami⸗ 
Diedids genannt und beſtimmt, den Credit der alten Staatsſchuld zu 
bewahren, auf die allmälige Ausrottung der Agiotage Einfluß nehmen 
wird. Weiter verſichert man, daß bei der Ruhe, die jetzt im Reiche 
herrſcht, der am 18. Februar 1856 erlaſſene Hat⸗Humajun, wodurch 
die Zuſtände des chriſtlichen Theiles der Bevölkerung in endgilliger 
Weiſe geregelt werden ſollen, allmälig zur Ausführung gebracht werden 
Auf der Inſel Candia ſind Unruhen ausgebrochen, doch ſind 
dieſelben nur localer Beſchaffenheit und dürften mit Leichtigkeit beige⸗ 
legt werden. Eine Commiſſion iſt nach Erzerum geſchickt worden, um 
wegen Wiederaufbaues der durch das Erdbeben noch verwüſteten Stadt 
die nötbigen Einleitungen zu treffen. 

[Die angebliche Miniſterkriſe. — Die Fürſtenthümer⸗ 
Frage.] Aus Konſtantinopel erhalten wir auf außerordentlichem Wege 
(unterm 17. Auguſt) folgende Mittheilung: Das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Miniſterveränderung ſcheint, ungeachtet der wiederholt 
erfolgten Dementis, von gewiſſen auswärtigen Blättern zu einem ſtehen⸗ 
den Artikel erkoren zu ſein. So ließ ſich neulich die pariſer „Preſſe“ von 
ihrem hieſigen Correſpondenten abermals melden, daß der Kriegsmini⸗— 
ſter Riza Paſcha und der Großadmiral Mehemed Ali Paſcha eine neue 
Cabinetscombination herbeizuführen beabſichtigen, welche ihren perſönli— 
chen Zwecken beſſer als die bisherige förderlich ſein ſollte, und daß der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha, ebenfalls in 
das Geheimniß dieſer kleinen Revolution eingeweiht ſei u. ſ. w. Ich 
kann jedoch aus verläßlicher Quelle verſichern, daß dieſe ganze Angabe 
durchaus unbegründet iſt, daß von einer Cabinets-Modification für jetzt 
keine Rede iſt, und daß, was namentlich Fuad Paſcha betrifft, ſchon 
ſeine unausgeſetzte Thätigkeit und ſein gutes Einvernehmen mit ſämmt⸗ 
lichen Pfortenminiſtern jede ähnliche Intrigue Lügen ſtrafen muß. 

Die Frage wegen der Donaufürſtenthümer dürfte nun ehe⸗ 
ſtens ihre definitive Löſung erhalten, da Muſſurus Bey, der Pforten: 
geſandte in London die nöthige Bevollmächtigung erhalten hat, dieſe 
Angelegenheit im Einverſtändniß mit den Vertragsmächten endlich zum 
Abſchluſſe zu bringeu. Den letzten Berichten zufolge iſt bereits von 
ſämmtlichen dabei intereſſirten Mächten die Zuſtimmung erfolgt, mit 
Ausnahme Englands, deſſen Zuſtimmung übrigens, wie Herr Muſſu⸗ 
rus telegraphiſch gemeldet bat, eheſtens erwartet werden darf. 

In Bezug auf Serbien iſt nichts Neues vorgefallen, was die dor⸗ 
tigen Zuſtände geändert hätte; doch kann man als verbürgt melden, 
daß die in letzter Zeit gefänglich eingezogenen Senatoren einer gere— 
gelten Unterſuchung unterzogen werden, und daß die Entſcheidung des 
Urtheils nur nach vorausgegangener Sanction des Sultans wird zur 
Ausführung gelangen dürfen. 

Die hier zuſammengetretene Finanz⸗Commiſſion zur Regelung 
der Finanzlage der Pforte, beſtehend aus Mehemed Rudſchi Paſcha, 
Prasident des Tanſimats, Fuad Paſcha, Miniſter des Aeußeren, und 
dem Finanzminiſter Haſſib Paſcha nebſt dem Beirathe der Herren Fal⸗ 
connet und Lackenbacher, hat bereits ihre Thätigkeit begonnen. Die 
Ankunft eines höheren franzöſiſchen Finanzbeamten, welcher dieſer Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion beitreten ſoll, wurde vom ftanzoͤſiſchen Geſandten, 
Herrn v. Thouvenel, zugeſagt, und wird derſelbe dem Vernehmen nach 
cheſtens hier eintreffen. (Oeſterr. Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] Heute Morgen 
rückten nach einander die beiden hieſigen Bataillone des 11. Inf.-Regts., 
2 Schwadronen des 1. Kür.⸗Regts. und eine Batterie 6. Art.⸗Regts. 
zu einer größeren Felddienſtübung nach Gräbſchen und Gr.-Moch— 
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bern aus. Auf der einen Seite trafen in dem Rendezvous Gräbſchen 
yufammen: das 1. Bat. 11, Regts., 1 Eskadron Küraffiere, eine 


balbe Batterie nebſt einer Kompagnie des Füſ. Bat. 11. Regts. Dieſe 
Truppen unterſchieden ſich von dem markirten Feind, indem die Infan⸗ 
terie Helme, die Kavallerie und Artillerie grüne Zweige als Abzeichen 
an den Helmen trugen. Der Feind war auf der anderen Seite durch 
3 Kompagnien des Füſ.⸗Bat. 11. Regts., welche Feldmützen trugen, 
1 Eskadron Küraffiere und eine halbe Batterie repräſentirt. Als 
Sammelort war für das feindliche Korps das Dorf Groß⸗Mochbern 
beſtimmt. In Gräbſchen kommandirte der Oberſtlieut. v. Friedens- 

burg, Kommandeur des 1. Bat. 11. Regts. Der Feind ſtand 
unter Befehl des Major v. König, Kommandeur des Füflier- 
Bataillons 11. Infanterie⸗ Regiments. Auf einer Anhöhe zwiſchen 
Opperau und Gräbſchen, dem ſogenannten Mählenberge, 
beobachteten die Generale v. Schlichtin g Exz., v. Plötz, v. Walter 
und Cronegk, von Tümpling, der Chef des Generalſtabes 
Oberſt v. Schöler und viele Stabsoffiziere den Gang des Mansdoers. 

Daſſelbe begann um halb 9 Uhr bei Gräbſchen, von wo eine halbe 

Schwadron Kürafjiere als Patrouille und die Füſilier⸗Kompagnie als 
Avantgarde aufgebrochen waren. Kaum war das Gros nachgerückt, als 
zuerſt einzelne und dann häufigere Schüſſe der ausgeſtellten Vorpoſſen 
die unmittelbare Nähe des Feindes verkündeten. Dieſer zeigte ſich auch 
bald, wurde aber zurückgedrängt. Nachdem er über die Lohe auf 
Opperau zu geworfen war, zog er ſich bis Groß⸗Mochbern zurück, wel: 

ches er zu behaupten verſuchte. Ein Ausfall der feindlichen Kavallerie 
ward dieſſeits von dem Kanonenfcuer der Artillerie und mehreren Sal: 
ven des ganzen Musketier⸗Bataillons abgewehrt. Zuletzt ward der 
Feind aus Groß⸗Mochbern ebenfalls vertrieben und retirirte nun bis 
Neukirch, das er geſchickt beſetzte. Hier trat endlich gegen halb 1 Uhr 
Waffenruhe ein, worauf der Diviſions⸗Kommandeur ſämmtliche Stabs⸗ 
Offiziere zuſammenberief und ihnen feine volle Zufriedenheit mit den 
heutigen Exereitien zu erkennen gab. Um halb 2 Uhr kehrten die 
Truppen in ihre Quartiere zurück. 


5 [Die Kirchenmuſill hat in den letzten 4 Jahren eine Umgeſtaltung 
erfahren, die eine ſehr weſentliche Verbeſſerung des muſikaliſchen Theils des 
Gottesdienſtes werden kann, wenn man mit Aufſtellung des Zieles auch zu⸗ 
gleich die Mittel bietet, das Ziel zu erreichen. Das ſtädliſche Konſiſtorium 
hat neuerdings angeordnet, daß die Kirchenmuſik bei dem Hauptgottesdienſte 
ſich unmittelbar an das Morgenlied anſchließe, nur eine ganz kurze Zeit dauere 
und aus einer kirchlichen Geſangspiece (Bfalm, Kantate, Motette 2c.) mit oder 
ohne Orgelbegleitung beſtehe. Hiermit ſind die Kirchenmuſiken, bei denen ein 
volles Orcheſter mitwirkt, gefallen, dieſelben ſollen ausnahmsweiſe nur an hohen 
Feſttagen ſtattfinden. Die Kirchenmuſiken mit Orcheſter, ſowie fie gewöhnlich 
Sonntags ſtattfanden, genügten den Anforderungen der Zeit nicht mehr. Die 
Inſtrumente konnten theils der Quantität, theils der Qualität nach nicht aus⸗ 
reichend beſetzt werden, hierzu waren die Kirchenfonds zu ſchwach und noch 
weniger langten ſie zu, die nöthigen Proben (mit Orcheſterl) zu bezahlen. 
Und wenn auch einerſeits die Geldmittel da wären, ſo fehlt es andererſeits an 
Räumlichkeiten, um ein volles Orcheſter mit den nöthigen Geſangskräſten auf⸗ 
jtellen zu können. Man ſchaffte alſo das Unzureichende ab, und beſchränkt fi 
jetzt rein auf den Geſang, auf die menſchliche Stimme, die ja recht eigentlich 
in die Kirche gehört. Das iſt vernünftig, das 0 zweckg Hs Aber eben fo 
vernünftig, eben fo nothwendig iſt es, daß die Gejangsträjte ſowohl in Quan⸗ 
tität als Qualität ausreichend bejhafjt werden, ſonſt fällt man noch 
weit mehr als früher in den Sil, der Unzulänglichkeit und des Halben. 
Die ſogenannten „kirchlichen ingchöre“, ein jo anerkennenswerther Forts 
ſchritt dies Inſtitut feiner Zeit war, reichen zu dieſem Zweck nicht mehr aus, 
wenn fie auch mit den Stimmmitleln der Choraliſten verſtärkt werden. Die 
Gründe für dieſe Behauptung, ſowie ein Vorſchlag zu Erlangung tüchtiger und 
ausreichender Geſangskräfte ſollen in einem fpätern Artikel zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. — Was aber ein gut geſchulter und aus tüchtigen Kräften 
beſtehender Sängerchor für herrliche Wirkung zu erzielen vermag, das zeigte 
recht eclatant die Muſikaufführung am vorigen Sonntag in der Bernhardin⸗ 
Kirche. Dieſe Muſik war aber nicht ganz bergeſtellt aus ſtädliſchen Ri fon: 
dern fie war in der Hauptſache den beiden, an dieſer Kirche wirkenden muſikaliſchen 
Capacitäten, den 1 77 Muſüldireltoren Siegert und Heſſe, deren Conne⸗ 
rionen und Aufopferung zu danken. Wenn ein Wurda (der früher berühmte 
Opernſänger, jetzt, wenn wir nicht irren, Muſikdirektor in Hamburg), im Chor 
mitſingt, wenn unſere vortreffliche Geſangsmeiſterin Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg die Solopartie übernimmt, wenn ſo reſpektable und zahlreiche Dilet⸗ 
tanten am Chor und Solo ſich betbeiligen, fo verſteht ſich von felbit, daß dies 
von den 96 Thalern, welche die Stadt aufs ganze Jahr für Herſtellung der 
Geſangskräfte ausſetzt, nicht bewirkt werden kann. Es wurde eine, von Herrn 
Muſikdirektor A. Heſſe komponirte Motette für Sopran, Alt, Tenor und Baß 
mit Orgelbegleitung aufgeführt. Die Chöre derſelben enthalten mehrere ſehr 
ſchoͤn gedachte, tief gefühlte und ungemein effektreiche Stellen, ebenſo die Quar⸗ 
telt⸗Soli's. Die a De (ſowie die andern Discant⸗Soll's in dem Schluß⸗ 
Chor) wurden von Frau Dr. Mampe: e meiſterhaft geſungen, trotz der 
ungünſtigen Stimmlage, in der ſich die Melodie meiſt bewegt, konnte nur eine 
ſolche Künſtlerin die ergreifende Wirkung erzielen, die fie auf die andächtigen 

drer ausübte. Unübertrefilih ſchön aber wurden die, zuweilen barmoniſch 
fehr ſchwierigen Quartett⸗Soli's vorgetragen, die Reinbeit der Intonation, die 
herrlichen Plano's, Crescendo's und Decrescendo's würden dem berliner Dom: 
Chor Ehre gemacht haben. — Man ſchaſſe Sängerchöre, die Solches zu leiten 
vermögen, und die Kirchenmuſik wird ihre Stelle würdig im Gottesdienst ausfüllen! 


Es mochte acht Uhr fein als wir die Spitze des Vorgebirges er⸗ſchläge im nachtdunklen Waſſer eee. xxx das Gemüth in das Reich des 


reicht hatten. Unſer Steuermann, ein alter Schiffer, der die Tour 
ſchon oft gemacht, gab gute Hoffnung. Dies belebte uns noch höher. 
Wir lenkten einer Felswand zu und befanden uns bald vor der Mün⸗ 
dung der Höhle. 

Diefe it eine Kluft im Felſen, mindeſtens fünfzehn Klaſter hoch und 
zwanzig Klafter breit. Man tritt durch ſie in eine Vorhalle von wun⸗ 
derbarer Pracht. Weiße Stalaktiken, die von der Decke herabhängen, 
erglänzen im Dämmerlicht mit einem wundervoll grünlich-azurnen 
Scheine. In dieſem Vorgemach liegen ungeheuere Säulen zerſtückelt 
auf dem Boden. Die Einen hat ein habſüchtiger Beamter von Alghero 
abzulöſen verſucht, um damit ſeine Villa bei Nizza zu ſchmücken, die 
Anderen melden von der faſt unglaublichen Barbarei eines engliſchen 
See⸗Capitäns. Dieſer hat aus Aerger, daß er nicht in die Höhle drin⸗ 
gen konnte, mehrere Geſchützladungen gegen die ſchöͤnſten Säulen der 
Vorhalle abfeuern laſſen und noch viel ärger als fein Landsmann El: 
gin ſich an einem Tempel, den die Natur gebaut, verſündigt. Eine 
der rieſigen Stalaktiken iſt, wunderbar genug, dieſem vandaliſchen Zer: 
ſtörungswerk entgangen; fie erhebt ſich einzeln, ſchneewtiß in der Mitte 
der mächtigen Halle, und es iſt, als ob fie diefe trage. Das klare 
Waſſer, das ewig an ihr herabtroͤpfelt, ſchmilzt und benagt ihr Piede⸗ 
ſtal und bildet hierdurch gleichſam eine ungeheuere alabaſterhelle Schale 
in welcher die Seemöven, die ringsum in den Niſchen niſten, ein Bad 
zu nehmen kommen. 

Dieſe Schale iſt immer voll von einem eiskalten ſüßen klaren Waſſer. 
Der Thau, der fo an der Säule herabfidert, füllt in der Stunde ein 
kleines Trinkglas. 

Wir warteten, im Kreiſe auf den umgeſtürzten Säulen figend, wohl 
eine Stunde und labten uns an der kalten Küche und dem trefflichen 
Wein von Alghero, den wir mitgebracht. Indeſſen waren unſere Schiffs⸗ 
leute in die Grotte gedrungen, um ſie zu beleuchten. Die Vorberei⸗ 
tungen ſind nicht gering. Mit Lebensgefahr müſſen die Leute zwiſchen 
den Felſen hinanklettern, um ihre Talgkerzen anzuſtecken. Welch ein 
Theater beleuchtet dann aber dies Bischen Talg! 

Laut rufend kamen unſere Leute zurück. Sie zogen unſeren Kahn 
Über den Sand und Kies des Vorſaales hinüber. Nun beleigt man 
as Fahrzeug wieder und fährt über einen kleinen Salzwaſſerſee von 
heringer Tiefe am Eingange der wirklichen Grolle. 


Die dunkle Paſſage, die Stille, die Kühle, der Takt der Ruder-] die „Wunder der Erde“, neu entdeckte Thierarten neben den alten, die] weiter fortzuführen. 


Allerwunderbarſten, was man auf Erden erleben kann; kein Traum ift 
ſo fremdartig. Es iſt Einem ernſt und feierlich, wie bel einem Abſchied 
aus der Welt zu Muthe, man macht lebendigen Leibes Dante's Fahrt 
in die Unterwelt mit und gelangt endlich in eine Halle, alt wie die 
Erde ſelbſt, ſchön und außerordentlich, als habe ſie der Gott der Tiefe 
für feine Proſerpina erbaut. Das Auge fieht ganze Enfiladen von 
Säulen, dazwiſchen leichte, beinahe durchſcheinende Draperien, taufend 
Gebilde aus Stein, eine fremde phantaſtiſche Sculpturwelt der Natur, 
die man ſich als Statuen und Gruppen von Statuen deuten kann. 
Eine Säule von den ungeheuerſten Dimenfionen, die faſt in der Mitte 
ſteht, beherrſcht alles Uebrige. Sie iſt vermuthlich die älteſte Säule 
der Welt, älter als alle in den Tempeln Indiens oder Ober Egyptens; 
denn wie langſam wächſt ein Gebild aus Waſſertropfen! 

Wie weit die Höhle von Alghero geht, wie groß ihre Ausdehnung, 
weiß Niemand, denn ſie hat nach allen Seiten hin auslaufende Arme, 
dunkel wie die Schlünde des Erebus, die Niemand erforſcht hat. 

Man befindet ſich in einer Frenwelt, und auch dieſe bat ihre Gra⸗ 
dationen, ihre Stufenſolge. Der Kahn führt allmälig in eine Abthei⸗ 
lung, la Rotonda genannt, die ſelbſt das vorber Geſchaute überbietet. 
Die Wände und die Decke ſind hier wie mit Milliarden von Diaman⸗ 
ten beſtreut. 

Allmälig ſchmolzen die Kerzen herab, die dirſes unterirdiſche Theater 
beleuchtet hatten und wir mußten beim Schein der Fackeln unſeren 
Rückweg antreten. 

Ich war hochbeglückt, ein Schauspiel geſeben zu haben, das Weni⸗ 
gen zu ſchauen vergönnt war und doch zu dem Schönften gehört, was 
in Europa zu ſehen if. Nun, am Ziel meiner Reife ſiebend, bedauerte 
ich die Fahrt nach der Inſel nicht. Die Tage von Milis und von 
Alghero waren ein Lohn für Alles.“ 

Hiermit nehmen wir Abſchied von einem Buche, welches gewiß auf 
jeden Leſer einen freundlichen und liebenswürdigen Eindruck machen wird! 


Literatur. 


[Illuſtrirte Zeitungen.] Es if der Gegenwart ein Bedürfniß 
geworden, die Chronik der Zeitereigniſſe durch Bilder veranſchaulicht zu 
ſehen. So verdrängten die „Illuſtrirten Zeitungen“ die beſcheidenen 

Pfennigmagazine, welche mehr einen pädagogiſchen Zweck verfolgten und 


[Ein Stiftungsfeſt in der Mathiaskirche.] Heute Dinstag, 
8 He Uhr, feierte der biefige Verein zur ſittlichen Hebung weib⸗ 
licher Dienftboten fein alljäbrliches Stiſtungsfeſt in der kathol. Piarrlirche 
zu St. Matbias in wahrhaft erhedender Weiſe. Das ehrwürdige Gotteshaus, 
in welchem ſich Hunderte don Andächtigen eingefunden batten, war jinnrei 
geſchmückt, namentlich zeichnete Re: der prachtvolle Altar mit feinem durch die 
2 5 — Bemühungen des Herrn Curatus Schneider neu reſtaurirten Taber⸗ 
nafel durch reichen Schmuck aus. Das Presbyterium war ein wahrer Blu⸗ 
mengarten, in welchem Oleander, Camelien, Roſen und Vergißmeinnicht blüh⸗ 
ten und mit den aufſteigenden W. ihraubwolten des Sakriſtans einen ambros 
ſiſchen Duft verbreiteten. Die Vorſtandsdamen, beftebend aus Frau Gräfin 
Hoverden, Frau Rechtsanwalt Harazim, welche auch die Leitung der auf 
der Gräupnergaſſe am Hinter dom belegenen Anftalt perſönlich übernommen, F Frau 
Sanitätsrath Dr. Nagel und Frau Apotheker Dinter hatten auf reich mit 
Blumen geſchmückten Banken in der Nähe des Presbyleriums Platz genommen 
und hinter ibnen ſaßen in ſchwarz und blauen Gewändern mit verzierten bren⸗ 
nenden Wachskerzen in der Hand gegen 250 Dienſtboten, die alle der Obhut 
des ſegensreichen Vereins angehören. Außerdem hatten ſich aber auch noch 
viele Freunde und Gönner der Anſtalt eingefunden. Das Stiftungsfeſt wurde 
durch ein großes Hochamt, Offertorium und gemeinſchaftliches Abendmahl ge⸗ 
feiert. Das Hochamt celebrirte der Präſes des Vereins, Hr. Curatus Schnei⸗ 
der ron St. Matbias. Die würdige Feier ſchloß nach v Uhr unter Erthei⸗ 
lung des Segens und Abſingung des „Jantum ergo.“ 

[Auch eine Bitte an edle Menſchenfreunde. Es läuft vernehmlich 
und mit ziemlicher Sicherheit das Gerücht um, daß, ungeachtet ſchon laut ge⸗ 
wordener Gegenvorſtellungen, an dem Plane gearbeitet werde, zwei der 
ſtädtiſchen Bibliotheken, nämlich die Rhedigerſche (mit der Burgſchen ?) 
und die Bernhardiner, in dem an Stelle des Leinwandbauſes zu errichtenden 
Stabtverorbnetengebäube zu vereinigen. Die Lage dieſes Gebäudes inmitten 

r Stadt iſt ohne Zweifel ſehr günſtig, die Abſicht einer theilweiſen Ver⸗ 
irtlihung der Zuſammenführung unſerer ſtädtiſchen Bücherſchätze eine wobl⸗ 
wollende; deßungeachtet muß man fi auf's Dringendſte gegen das Projekt ers 
klären! Die dritte ſtädtiſche Bibliothek, die von Magdalena, hat, wie bei 
genauer Raumberechnung erwieſen worden, in dem qu. Gebäude nicht Plaz; 
deshalb iſt die gg He Veränderung nur auf jene beide gerichtet. 3 
wäre dies immerhin Etwas, wenn — die Möglichkeit, dem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe der räumlichen Vereinigung moͤglichſt aller dem Publikum zu⸗ 
gänglicher hieſiger Bibliotheken (die der Univerſität abgerechnet) nickt vorhan⸗ 
den wäre. Dieſe Möglichkeit iſt aber vorhanden; denn es iſt, wie 
Jedermann weiß, die Errichtung eines ſtädtiſchen Muſeumgebäudes ein 
bei der Kommunalbehörde feſt ins Auge gefaßter Plan (2) und feine Ausfühs 
rung nur eine Frage der Zeit und der dafür verfügbaren Geldmiliel. 
Dies Gebäude kann und ſoll alle die jetzt zerſtreuten und verborge⸗ 
nen, für die Oeffentlichkeit beſtimmten Sammlungen der Stadt auf⸗ 
nehmen — alſo auch die Bibliotheken, und zwar nicht nur die 3 oben ge⸗ 
nannten, ſondern auch die der ſchleſiſchen Geſellſchaft“ und anderer Vereine 
ze. Erſt durch ſolche Zufammenfübrung auf einen Punkt, wenn auch in ge⸗ 
ſonderten Zimmern, wird deren fruchtbare und bequemere Benutzung ermoͤg⸗ 
licht. — Wenn nun jetzt zwei der ſtädtiſchen Bibliotheken umquartiert werden 
— was ohne Koften für Einrichtung, Aufitellung, Transport, Tiſchlerarbeit ꝛc. 


nicht vor ſich gehen kann —; jo find entweder dieſe Koſten weggeworfen, 


wenn über kurz oder lang eine abermalige Dislocation ſtatifindet, oder die 
Trennung wird, wenn ſie außerhalb des zukünftigen Muſeums verblei⸗ 
ben durch die jetzige ſcheinbare Vereinigung erſt recht verewigt. Denn es 
wird das ꝛc. Muſeumsgebäude doch keinesfalls in die unmittelbare Näbe des 
Stadtverordnetenhauſes kommen, wo ja kein Quadratſuß Raumes vorhanden 
iſt. — Hat die Unbequemlichkeit der getrennten Aufſtellung ſo lange gedauert, 
ſo mag ſie es immerhin noch eine Weile, wenn dadurch einem reelen 
Zwecke gedient wird. — Möchten doch alle diejenigen, in⸗ und 
außerhalb der Stadtverordneten⸗Verſa ammlung, welche von lite⸗ 
rariſchen Intereſſen berührt find und von einem guten oder 
üblen Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit ja mit betroffen wer⸗ 
den, ihre Stimmen in der obigen, wie wir glauben, ee 
ene Richtung zur Geltung bringen! 

Das große Garkenkonzert zum Benefiz für den Mufilirigenten 

Hrn. F. Langer fand endlich geſtern im ſchönen Schießwerdergarten ſtatt. 
Leider war des drohenden Unwetters wegen der Beſuch nicht fo zahlreich, als 
es erwünſcht war. Was nun das Konzert ſelbſt betrifft, ſo war die Auswahl 
der Piecen eine gelungene. Die Kapelle des Hrn. Langer war dis auf 40 
Muſiker verſtärkt und leiftete Vorzügliches. Der Trompeten⸗Virtuos Hr. Scholz 
zeigte in drei verſchiedenen Theilen feine Künſtlerſchaft. Dies bezeugten ihm 
die vielen Sadmuhler, welche zugegen waren und eben fo das Publikum durch 
den gezollten Beifall. Garten war bei einbrechender Dunkelheit durch Bal⸗ 
lons und bunte Lampen erleuchtet, ein Sn ſchloß die gergnügligteiten 
im Garten; den Schluß bildete ein Tanz⸗Reünion im großen Saale. 

* [Monſtrekonzert im Schießwerder.] Die Breslauer erinnern ſich 
noch mit Vergnügen an den Eindruck jener grandioſen muſikaliſchen Aufführun⸗ 
gen, welche der General⸗Muſikmeiſter der preußiſchen Armee vor Jahren bier 
veranſtaltete. Unſere Militär⸗Kapellen wollen nun nächſtens gemeinſchaſtlich 
ein großartiges Konzert im Schießwerder geben, unter Leitung ihrer wackern 
Muſikmeiſter Buchbinder, Fauſt und Rosner, die ſich in Beherrſchung der 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräite theilen, und vol ausſichtlich ein ſchöͤnes Re⸗ 
ſultat erzielen werden. Sowohl der Schießwerder⸗Garten als auch die gran⸗ 
dioſe Halle find für die Entfaltung fo gewaltiger Tonmaſſen vorzüglich geeig⸗ 
net. Dem Vernehmen nach ſoll das! at dis zum 5. Septbr. in 
zweckmäßigſter Weiſe vorbereitet werden. Wunſchen wir unferen braven Ml 
kärmuſikern an jenem Tage heiteres Wetter! Zahlreicher Beſuch wird ſich dann 
5 von ſelbſt finden. 

© [Die Knauth'ſche Badeanſtalt,] an dem Holplatze hinter dem 
Ziegelthore gelegen, verdient in der That eine größere Beachtung ſeitens der 
badeluſtigen Herren, als ihr zu Theil wird. Der dem Herrn Knautb vom bies 
ſigen Magiſtrat ſeit langen Jahren angewieſene Badeplatz iſt im Oderbett i 
zwei Abtheilungen getheilt reſp. für Schwimmer und Nichtſchwimmer T! ³¹Ü —ꝛꝛ aA . 


der ehrliche Raff kannte und eine und die andere 


hiſtoriſche Größe 
ihren Leſern in effigie vorführten. 


Jetzt aber will man die Phan⸗ 


taſie, welche durch die Schilderung der Zeitungen nicht genugſam an⸗ 


geregt if, durch Abbildungen noch lebendiger beſchäftigen; man will 
wiſſen, wie Nena Sahib und Garibaldi ausſehen und wie „des Kaiſers 
Bart“ beſchaffen iſt; man will die Turkos und Zuaven und Sepoys 
in ihrem militäriſchen Koſtüm erblicken, die Aus⸗ und Einmärſche, die 
Empfangsfeierlichkeiten, die Flußübergänge, die Schlachten, wie den 
Kampf an dem verhängnißvollen Hügel von Solferino mit ſeinem 
bochragenden Thurm, Bayonnet- und Kavallerie⸗Attaquen auf einem 
Blatt Papier bequem in Augenſchein nehmen, unbekümmert darum, 
daß anmarſchirende Schlachtlinie, Reiter, die ſich vom Pferde herunter⸗ 
hauen, Todte und Verwundete und der Pulverdampf, der die Mühen 
des Zeichners abkürzt, bei Sebaſtopol, wie in Indien und Italien ſich 
merkwürdig ähnlich ſeben. Außer Allem, was man ſehen will, erhält 
man dann noch als Gratis-Zugabe Manches, was man nicht ſehen 
will, einen Sänger oder Violinſpieler, eine Tänzerin oder Schauſpie⸗ 
lerin, einen Fabritbeſt iter mit feiner Fabrik, irgend den Akiſchluß einer 
Oper, wobei man in den offenen Mund der Helden und Heldinden 
und des gefammten Chorperſonals ſicht. Doch das iſt der Humor 
davon — und der Humor fehlt ja auch allen guten Dingen nicht. 
In der That füllen die „Illuſtrirten Zeitungen“ einmal eine Lücke aus, 
die ſich ſonſt fühlbar macken würde. Schon feit längerer Zeit behaup⸗ 
tet ſich die leipziger „Illuſtrirte“, die Julius Weber heraus giebt, 
in der Gunſt des Publikums, und auch das letzte uns vorliegende 
Quartalsheft giebt in Bild und Wort mannigfache Anregungen aus 
dem Leben der Gegenwart, Portraits namhafter Zeitgenoſſen, beſonders 
der jüngſten Helden des Tages, Schlachtenbilder, militäriſche Koſfüm⸗ 
Bilder, Anſichten von Städten, Baudenkmälern, Naturmerkwürdigkeiten, 
Modeblumen und Kleidermoden, während der Text nicht nur die be⸗ 
treffenden Bilder erläutert, ſondern auch unter mannigfachen Rubriken 
die Chronik des Tages in wichtigen Perſonalnotizen, Entdeckungen, 
Literatur und Kunſt u. ſ. w. regelmäßig giebt. Auch an Schach⸗ 
räthſeln und „geſpielten Partien“, an einer kleinen Schachzeitung fehlt 
es nicht. Auch von der Hackländer ſchen „Allgemeinen Illuſtrix⸗ 
ten Zeitung“, die in Stuttgart bei Hallberget erſcheint und auf 
welche wir [om einmal hinwieſen, liegt uns jetzt das zweite Quartal 
vor, welches das Beftreben zeigt, das Werk in der begonnenen Wliſe 

Von der leipziger unterſcheidet ſich die ſtuttgarter 
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und ſtehen beide Abtheilungen unter fortwäbrender Aufſicht des Herrn Knauth 
und feiner Gehilfen; der Fall des Ertrinkens ift durch die Wachſamkeit des In⸗ 
babers nicht denkbar und auch noch kein ſolcher Todesfall vorgekommen. In⸗ 
Ent iſt es anzufehen, wenn rüſtige Schwimmer, meift den gebildeten Stän⸗ 
nde angehörig, von Herrn Knauth per Kahn über die ausgeſteckten Badeplätze 
wohl % Meile weit ſtromauſwärts ſpedirt werden, und dann die Rückkehr ſchwim⸗ 
mend unter Kahnbegleitung ins Werk ſetzen. Zum Entkleiden findet ſich eine 
vor Wind und Wetter ſchützende Bretterbude mit lichten und bequemen Ka: 
binetten vor, die Badewäſche iſt ſauber und reinlich, die Bedienung zuvorkom⸗ 
mend und höflich. Zieht man aber auch ferner in Betrackt, daß Herr Knauth 
an beſtimmten Tagen der Woche den verſchiedenen ſtädtiſchen Erziehungsanſtal⸗ 
ten, für ihre unbemittelten Zöglinge Freibäder, geftattet, verdient die Humani⸗ 
tät des Herrn Knauth gewiß allgemeine Anerkennung. Herr Knauth iſt übri⸗ 
gens der Nachfolger feines Vaters, welcher durch 41 Jahre ſtädtiſcher Schwimm⸗ 
meiſter geweſen, und Manchen vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, wofür die 
in ſeinem Nachlaß befindlichen diesfälligen obrigkeitlichen Anerkennungen Zeug⸗ 
niß geben. 

« [Ein Novellenſtoff.] Betanntlich werfen die Perehrer, Liebhaber und 
Bräutigame der biefigen Damenwelt ihren Schönen als charakteriſtiſchen Zug 
Launenbaftigkeit und Eigenſinn vor. Dies war auch ſchon wiederholt ſeitens 
eines jungen Mannes geſchehen, der ſich vergeblich ſeit längerer Zeit um die 

and eines hieſigen liebenswürdigen jungen Mädchens bewarb, welches ihm 
ehr gewogen war. Der Zufall bat ihn nun geſtern an das Ziel ſeiner Wünſche 
geführt. Er war am Sonntag mit jener Dame und deren Eltern in Marienau 
und kehrte ſpät Abends zurück. Unterwegs ſchüttete der Liebende noch einmal 
fein volles Herz dem Mädchen aus und beſchwor letzteres, ſich mit ihm zu verloben. 
Daſſelbe vertröftete ihn indeß bis auf Weiteres, verſprach ihm aber, treu zu 
leiben. So weit wäre dies nur eine alltägliche Liebesgeſchichte, die originelle 
Entwickelung folgt aber. Als das reſignirte Paar dabeim ankommt, vermißt 
die Dame ihre Broche, welche ſie noch auf dem Weidendamme gehabt habe, 
und die ihr ein heures Familien⸗Andenken ſei. Plötzlich ruft fie in einem An⸗ 
fluge von Laune ihrem Liebhaber zu, daß er ihre Hand erhalten ſolle, wenn er 
ihr die Broche wiederſchaffe. Das Letztere war leicht geſagt, aber ſchwer aus⸗ 
führt; doch unſer ſchmachtender Jüngling verlor den Muth nicht und machte 
100 in der Frühe des andern Morgens auf den Weg, das verlorene koſtbare 
Gut zu ſuchen, indem er richtig ſchloß, daß es geſtern Abend im Dunkeln nicht 
Bein gefunden werden konnte. Seine Bemühungen wurden auch richtig mit 

kfolg gekrönt, denn das Kleinod lag unverſehrt auf dem Damme in der Nähe 
des Schubertſchen Etabliſſements im Graſe, wohin es irgend ein Vorübergehen⸗ 
der unverſehens mit dem Fuße geſtoßen hatte. Der Finder war überglücklich 
und hat in der That die Hand ſeiner Angebeteten als Lohn erhalten, denn er 


wird die Verlobung noch in dieſer Woche feiern. 


» (Schwurgericht.] Zum Vorfigenden der vom 3. bis 17. September 
anberaumten ſechſten diesjährigen Schwurgerichts⸗Seſſion iſt Herr Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor Pratſch ernannt. Es werden 37 Anklagefälle zur Verhandlung 
kommen. Darunter find 20 Anklagen auf ſchweren Diebſtahl, Theilnahme 
daran und Hehlerei, 6 auf Nothzucht und Vornahme unzüchtiger Handlungen, 
3 auf Urkundenfälſchung, 2 auf Verleitung zum Meineid und wiſſentlichen 

eineid, 2 auf vorſätzliche Brandstiftung ıejp. Branddrohung, 1 auf Münz: 

erbrechen, 1 auf Unterſchlagung amtlicher Gelder, 1 auf Kindesmord, 1 auf 


wiederholten. Mord, reſp. verſuchte Verleitung zum Meineid. Dieſe letzte Unter⸗ 


wird in Folge der Weitläufigkeit des zu führenden Indizienbeweiſes 
chtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 


= 


Breslau, 30. Auguſt. [Diebftähle.] Geſtohlen wurden: zu Klein⸗ 
Kletſchkau Nr. 1 aus dem Gehöft 1 Radwer. Einem biefigen Schuhmacher: 
Geſellen angeblich in der Nähe der holländiſchen Windmühle vor dem Nikolai⸗ 
Thore 1 Düffelrock, 1 Paar Stiefeln, 1 Paar Schuhe, 2 Schnupſtabaksdoſen, 
1 Taſchentuch, 1 Brille und 3 Thlr. baares Geld. Bahnbofsſtraße Nr. 4 ein 
draun⸗ und weißkarrirtes Kamelotlleid, ein ſchwarzes Twillkleid, ! ſchwarztuch⸗ 
ner Manteltragen und 1 weißer Unterrock. Bahnhofstraße da 1 grünſeidner 
und 1 ſchwarzer baumwollener Regenſchirm mit Stahlgeſtelle, im Geſammtwerth 
von 7 Thlr. Katharinenſtraße Nr. 19 eine Haarkette mit 2 goldnen Kapſeln, 
auf der einen Seite mit K. D., auf der andern mit T. gezeichnet, und 1% Thlr. 
baares Geld. Weidenſtraße Nr. 5 aus unverſchloſſener Stube 1 rothe Damalt: 
Bettdecke. Steengafte Nr. 12 drei Oberhemden, gez. A. F. Nr. 4, 5 u. 6, ein 
Kinderkleid von hellblauem Thibet, 1 weißes Batiſt⸗Taſchentuch, gez B. F., ein 
weißer geſtickter Kinder⸗Unterrock und 1 blaukarrirte Leinwandſchürze. Aus der 
ewaltſam erbrochenen Leichenkammer auf dem alten Kirchhoſe von St. Bar: 

ra 1 Schellart, 1 Handaxt, 1 Schaufel, 1 Druckſtänder⸗Schlüſſel und eine 
2 Glen fange eiſerne Schiene. Domſtraße Nr. 15 zwei kattunene braun und 
weißgemuſterte Frauen⸗Ueberröcke, 1 brauner wollener mit Kittai gefutterter 
Heberrod, 1 waltirte ſchwarze Kamelotjacke,! wollene roth⸗ und grüngemuſterte 
Schürze, 1 blaugedruckte Leinwandſchürze, 1 Paar ſchwarze Zeugſchuhe, zwei 
duntſeidene Halstücher, 2 Küchenhandtüͤcher, gez. F. R., und 4 Stück Schlüſſel. 
Schweidnitzer⸗Sladtgraben Nr. 21 zwei Paar ſchwarze Tuchboſen mit rother 
Kante, 1 Paar graue Drillichhoſen, 1 Paar baumwollene Unterboſen, 1 weiße 
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preßte, mit einer gealiederten Stahltette verſehene Ledertaſche, enthaltend zwei 
Portemonnaies mit Geld, und 1 Bund Heine Schlüſſel. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 21 Perſonen durch Po⸗ 
lizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaſtet worden. : 

[Feuersgefahr.] Am 27. d. Mts. Abends gegen halb 7 Uhr gerieth in 
dem Hauſe Ring Nr. 56 die Düngergrube, muthmaßlich in Folge des Hinein⸗ 
ſchüttens von noch nicht vollſtändig erloſchener Aſche in Brand. Das Feuer 
wurde indeß rechtzeitig bemerkt und bald erdrückt. 

[Unglücksfall.] Am 27. d. M. Vormittags wurde aus dem dritten Stock 
des Hauſes Schweidnitzerſtraße Nr. 33 ein Vogelbauer durch einen Windſtoß 
von dem Nagel an der Außenſeite der Mauer, an welchem es fahrläſſigerweiſe 
aufgehängt worden war, herabgeworfen und traf einen Herrn, welcher gerade 
an dem genannten Hauſe vorüberging, ſo unglücklich, daß derſelbe eine nicht 
unerhebliche Verletzung am Kopfe erlitt. 4 

Angekommen: K. k. Hofopernjänger Steger aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


f. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat an 
die Herren Kreisſtände des Kreiſes Neumarkt in Folge eines Geſchenks von 
200 Thalern an die Kaſſe der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
folgendes Dankſchreiben erlaſſen: 

„Für die von den Herren Kreisſtänden auch für das Jahr vom 
1. Juli 1859 bis dabin 1860 zur Unterſtützung hilfsbedürſtiger Krie⸗ 
ger bewilligten 200 Thlr., ſpreche Ich Denſelben Meinen herzlichſten 
Dank hierdurch um ſo lieber aus, als die Bewilligung nun ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren erfolgt iſt und die Zwecke der Allgemei⸗ 
nen Landesſliftung als Nationaldank dadurch im dortigen Kreiſe wer 
ſentlich gefördert worden ſind. f 
Potsdam c. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 


A Aus der Provinz. Ihr Blatt bat in neueſter Zeit mehrfach auf 
Punkte hingewieſen, deren landſchaftlich ſchöne Lage fie werth machen, von 
Freunden der Natur aufgeſucht zu werden. Geſtatten Sie nun, dieſen Notizen 
eine kurze Skizze beizufügen, die weniger eine Beſchreibung der Gegend ent: 
halten, als dazu dienen ſoll, unſere Landsleute auf die Schätze aufmerkſam zu 
machen, die ſich gar leicht für jeden erſchließen, der empfänglich für Naturges 
nüſſe iſt. Gleich der in Ihrer Zeitung ſchon mehrfach erwähnten Chauſſee von 
Reichenbach nach Volpersdorf, hat die ebenfalls zur Höhe ſchneckenförmig ange⸗ 
legte Kunſtſtraße über die Eule nach Wüſtewaltersdorf die prächtigſten 
Fernſichten aufzuweiſen. Sie führt uns zunächſt durch Peterswaldau, dann 
nach Steinſeiffersdorf, vorüber bei der fo rühmlichſt bekannten Ulbrichshöhe. — 
Verlaſſen wir hier den Wagen, ſo lohnen uns dunkle romantiſche Waldſchluch⸗ 
ten, mit grotesken Felsformationen und dem lieblich gelegenen Forellenteiche 
eine verhaͤltnißmäßig kurze Fußwanderung. Die Chauſſee führt nun in regel⸗ 
mäßigem Terraſſenbau der Eule zu, und je höher wir kommen, deſto freier wird 
der Blick nach allen Himmelsgegenden. Bald haben wir den Höhepunkt er⸗ 
reicht, und eilen dem lieblich im Thale belegenen Wüſte⸗Waltersdorf zu, be⸗ 
kannt durch mehrere großartige induſtrielle Etabliſſements. Der Gaſthof des 
Herrn Böhm iſt ſehr zu empfehlen. Nach kurzer Raſt führt uns der Weg über 
Tannhauſen nach Ghatlottendrunn. Die landſchaftlichen Schönheiten dieſer 
Tour ſind wahrhaft bezaubernd und ſelbſt ein Reifehämorrhoidarius müßte hier 
für Naturſchönheiten empfänglich werden. Wir erreichen Charlottenbrunn. — 
Es iſt unſeren Landsleuten bekannt, wie Charlottenbrunn trotz des Badelebens 
und ohne den Comfort auszuſchlteßen, ſich eine idylliſche Einfachheit bewahrt 
hat, und jene Einfachheit macht dieſen Ort Menſchen von Gemüth ſo ange⸗ 
nehm. Obwohl Charlottenbrunn ſchon ſeit länger als einem Säculum Badeort 
iſt, jo iſt der liebenswürdige geniale Dr, Beinert als der eigent⸗ 
liche Gründer des Bades, wie es jetzt beſteht, zu betrachten. Die 
Liſte der Kurgäſte weiſt einen verhältnißmäßig ziemlich bedeutenden Be⸗ 
ſuch für dieſes Jahr nach. Die Anlagen im Carlshain erfüllen einen dop⸗ 
pelten Zweck, indem ſie einestheils eine prachtvolle Promenade bilden, andern⸗ 
theils größtentheils inſtructiver oder monumentaler Natur find, Auf jedem 
ſchöͤn gelegenen Punkte finden wir eine Tafel, welche uns den Namen irgend 
eines im Felde der Wiſſenſchaft, Induſtrie u. ſ. w. verdienten, der Provinz 
Schleſien angehörigen Mannes ins Gedächtniß ruft. Auf einer Yves gelege⸗ 
nen 7 befinden wir uns in einem Pavillon, welcher als Garves Ruhe 
bezeichnet iſt. Den Bau deckt das Dach des Häuschens, in welchem Garve 
während eines mehrmaligen Aufenthalts in Charlottenbrunn wohnte. Neben 
einer kurzen Biographie des Philoſophen ſind unter Rahmen im Parillon 
mehrere forgfältig gewählte Citate aus den Schriften jenes tiefen Denkers an⸗ 

ebracht. Auch an mehreren andern Punkten der Promenade finden wir Tä⸗ 
elchen mit ſchönen Verſen. Etwas höher als Garves Ruhe liegt Carnalls 
Blick, ein niedliches Häuschen, über deſſen Thür zwei gekreuzte Berghammer 
ſich befinden. Wir fanden auf einer Bank in jenem Häuschen eine originelle 
Inſchriſt, flüchtig mit Bleiſtift bewirkt, die ungeſähr lautete: 
„Freund, wenn Du einſt Miniſter wirſt, 
Trau nie den Zeiten, 
Bring was bei Seiten, 8 
Doch wenn es dann Dir möglich iſt, 
So drücke Dich bei Zeiten. 


Piqaueeweſte, 1 ſchwar ſeidenes Halstuch, 3 leinene Mannsbemden, 2 davon Als Vers ſchlecht, enthält dieſer Spruch diplomatiſche Wahrheiten. — Das 
mit E. und eins mit W. gez., 1 braune wollene und 1 blaue Parchent⸗Unter⸗ Gasthaus zum deutſchen Haufe bei Bartels reſtauritt den Touriſten. Was 


jacke, 2 Paar baumwollene und 1 Paar wollene Strümpfe, 1 Paar Stiefeln, 
1 Spiel Karten mit Goldſchnitt, 1 ſilberne Kapfeluhr und 1 rothlederne Brief⸗ 
taſche, enthaltend 1 Kaſſenanweiſung zu 5 Thlr., 2 zu 1 Thlr. und ein „ Tha⸗ 


lerſtück; der Geſammtwerth 
4 verſchloſſenen Kajüte eines an der Kämpf'ſchen Landzunge ſtehenden Oder⸗ 


aber geliefert wird, iſt gut, doch könnte empfohlen werden, die Geduldsprobe 
der Gäſte nicht allzuſehr anzuſpannen, da wir gezwungen waren, auf ein eins 
faches Mittagsmahl eine Stunde nach vorangegangener Beſtellung zu warten. 


der geſtohlenen Sachen beträgt circa 28 Thlr. Aus Den Rückweg nahmen wir durch das prächtige Weiſtritzthal, am Fuße der 


nsburg, deren Trümmer maleriſch von der Abendſonne vergoldet werden, 


Kahnes 1 fülberne Taſchenuhr mit römiſchen Zahlen und 12 Thlr. baares Geld, durch das Schleſierthal und Weiſtritz. 


nd in einer Kaſſenanweiſung zu 10 Thlr. und zwei Y, Thalerſtücken 
Seele eabeaße Nr. en zwei Waſchſchaffe mit breiten hölzernen Reifen ver⸗ 


eben. Breiteſtraße Nr. 4/5 eine meſſingene Doppelklinke mittelit gewaltſamen]Verwaltu 


bbrechens derſelben von der Hausthüre. 


Canth, 27. August. [Statiftit. — Kaſſenzuſtand. — Polizei 
„„ 3 Bee ae and aus den 


355 — Armenp N 
Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenheiten fürs 


Gefunden wurde: 1 ſchwarzſeidener Anider; ein Buch, betitelt: „Die Zelle Jahr 1858 entnehmen wir Folgendes: Bei der letzten Zählung im Dez. 1858 


Leiden, oder Kyburg.“ . ö 
wurden: 5 ſilbernes Armband, 5 Thlr. im Werth; eine lleine ge⸗ 


durch, daß fe auch Romane bringt, wie z. B. den Hackländer'ſchen 


[Deutſchland, fein Volk und feine Sitten, ] in geographiſch 


zählte die Stadt 2136 Einwohner, und zwar: 1509 Katholiken, 559 Cvange⸗ 
liſche und 68 Juden. An Gebäuden befinden ſich hier: 2 Kirchen, 2 Schulen, 


„Tag und Nacht“ und auch den novelliſtiſchen Text mit Abbildungen ethnographiſchen Charakterbildern von M. Biffart (Stuttgart, 


durchwirkt. 


Im Uebrigen nimmt fie gleiche Rückſicht auf Zeitereigniffe | Nitzſchke). 


Dieſe in Lieferungen erſcheinende und mit Abbildungen aus⸗ 


wie die Weber ſche, hat ähnliche Rubriken und läßt beſonders in der] geſtattete Schrift will eine ſyſtematiſche und doch lebendig anregende 
Chronik der Literatur und des Theaters nicht leicht etwas Erwähnens- Beſchreibung unſeres deuiſchen Vaterlandes geben. Die erſten Lieferun⸗ 


werthes vorübergehen. 


[Halb Mäbr, halb wahrl] Unter dieſem Titel hat Ja co 
Corvinus (Wilhelm Raabe) Erzählungen, Skizzen und Reime heraus⸗ 
gegeben (Berlin bei Schotte), in denen ſich eine Begabung ausprägt, 


welche von der ſogenannten „Gabe zu erzählen“, wie ſie von vielen 


Novelliſten gerühmt wird, weſentlich verſchieden iſt. Ein origineller 
Humor, der in feiner Vorliebe für Nachtſtücke an Amadeus Hoff⸗ 
mann, in feinen polſirlichen Einſallen und Geſtalten an Weißflog 
erinnert und eine gewiſſe Verwandtſchaft mit einem andern, im Düflern, 
Grellen und Abſonderlichen ſchwelgenden Erzählertalente der Gegenwart, 
Solitaire, bat, zieht ſich durch alle dieſe keck hingeworfenen phantaſti⸗ 
ſchen Skizzen und giebt an vielen Stellen dem Ausdrucke ein Gepräge 
von großer maleriſcher Kraft und gedanklicher Schlagkraft. „Der 
Student von Wittenberg“ und „Lorenz Scheibenhart“ ſind 
zwei altdeutſche Lebensbilder, in denen ed wild, wüſt und leidenſchaft⸗ 
lich genug bergeht, aber dabei auch wieder fo friſch, energiſch, ohne 


gen enthalten eine allgemeine Beſchreibung des Landes, ſeiner Gebirge 
und Stromgebiete, und eine ausführliche Charakteriſtik Oeſterreichs und 


b feiner deutſchen Bundesländer. Der doppelte Zweck des ſonſt verdienſt⸗ 


lichen Unternehmens, in Bild und Wort eine angenehme Unterhaltungs⸗ 
Lektüre zu liefern und auch als Lehrbuch der Geographie für Deutſch⸗ 
land zu dienen, hat indeß zur Folge, daß im Ganzen die Einheit des 
Styles und Tones fehlt, indem einzelne Abſchnitte mit handbuchartiger 
ſtatiſtiſcher Trockenheit gearbeitet ſind, während in andern die Lebendig⸗ 
keit der Darſtellung fi ſelbſt mit poetiſchen Blumen und Licenzen 
ſchmückt, z. B.: „In Körperbau, Tracht und Sprache unterſcheidet ſich 
der Deutſchtyroler vom Wälſchtyroler mit ſeinem blitzenden 
Feuerauge, das die Weiber dem Himmel, die Männer aber der Hölle 
abgeſtohlen haben.“ Aehnliche Stellen finden ſich häufig in den allge: 
meinen Schilderungen, wogegen die ſpeziellen ganz an Cannabich 
erinnern. 


— 


[Treiber's „Wolkenkukusheim“.] Dies im Meidinger'ſchen 


Zaudern, ohne Reflexionen, daß wan faſt gewaltſam von der erregten] Verlage in Frankfurt erſchienene Werk eines jungen humoriſtiſchen 


Spannung feſigehalten wird. 


Auch fehlt es den altdeutſchen Sitten: Schriftſtellers, der ſich bereits in „Ideal und Welt“ die literariſchen 


bildern, bei aller grellen Beleuchtung, nicht an realer kulturhiſtoriſcher Sporen verdient, hat in Form und Inhalt durchaus nichts mit der 


Wahrheit. 


„Der Weg zum Lachen“ und „Einer aus der Ariſtophaniſchen Komoͤdie gemein, an die fein Titel zu erinnern ſcheint. 


Menge“ find etwas leichte Waare, wenn auch mit humoriſtiſchem] Es find breite behagliche Skizjen aus dem modernen Leben, denen 


Putzpulver blank gemacht. 


geiſter“ theils an Hoffmann, theils an Dickens, der auch in der hu⸗ſihrer Ausführung ſchwelgt. 


Dagegen erinnern die „Weihnachts⸗ man das Wohlgefallen anmerkt, mit welchem der Verfaſſer ſelbſt in 


Daher eine gewiſſe Weitbauſchigkeit der 


moriſliſchen Belebung einer Spielwaarenhandlung, wie in ſeinem]Darſtellung, eine oft inkorrekte Plauderhaftigkeit, welche nicht jedes 
„Acricketon the bartl! Meiſter if. Wie der Autor um eine in Wort in Marmor für die Ewigkeit baut, ſondern auch das Anſpruch⸗ 
Ausſicht ſtehende Weihnachtofreude kommt, wie er ſtatt deſſen eine ge⸗loſe, wenig Bedeutende, den flüchtigſten Einfall, der auf irgend einem 
kaufte Puppe neben die dampfende Bowle legt, die er im ſtillen Gemad) | Mifibeete des Humors gewachſen, mit vielem Behagen vorträgt. Dieſer 
mit feinem langbeinigen Freunde genießt, wie ſich vor dem erregten Humor „in Pluderhoſen“ macht ſich beſonders in dem erſten Abſchnitt: 
Gemüth dieſe Puppe plotzlich in eine zierliche Elfe verwandelt und zu] Wolkenkukuksheim, eine kleinſtädtiſche Epiſode aus der Sturm: und 


welchen Chrlſtbaumgeſprächen und wunderbaren Luftpartien fie den] Drangepoche der politiſchen Bewegungsjahre, breit. 


Es ſind locker 


Träumer geleitet: das Alles iR mit einem recht drolligen Humor janeinandergereihte Anekdoten — Schilda und Schöppenſtedt im Vexir⸗ 
erzählt, der hin und wieder an dem phantaſtiſch aufgeputzten Chrift- | Ipiegel des Jahres 1848. Doch Aößt der Verfaſſer für die Perſönlich⸗ 


baume auch helle Lichter des Gemüthes anzündet. 
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keiten, die er uns vorführt, kein ſonderliches Inſereſſe ein. Für die 


* 


— 


1 judiſches Bethaus, 206 Privat⸗Wohnhäuſer, 28 Fabrikbäuſer, 213 Ställe, 
Scheuern und Schuppen, welche zuſammen mit 179,700 Thlr. verſichert ſind. 
Der Bauzuſtand hat ſich durch Neubauten und Reparaturen verbeſſert, doch 
hat es noch, beſonders in den Vorſtädten, Wohnhäuſer und Scheuern unter 
Strohdach. Die Kämmerei beſitzt ein Vermögen an Grundſtücken, Ackerland, 
Gärten, Forſten, Wieſen u. ſ. w. von 36,273 Thlr. Das Kaſſen und Rech⸗ 
nungsweſen iſt in beſter Ordnung. Zum Bürgervermögen gehört die ehemalige 
Viehweide von 130 Morgen, die ſeit 1855 in Wieſen umgewandelt und in 
Parzellen verpachtet worden; das Pachtquantum im Jahre 1858 betrug 
1518 Thlr.; dieſe Summe wird an die Hausbeſitzer vertheilt. — Die Polizei⸗ 
Verwaltung iſt in den Händen des Herrn Bürgermeiſter Fiebig; als Polizei⸗ 
Anwalt fungirt Herr Kämmerer Aus ner. Die Straßen und Wege werden 
ſtets ausgebeſſert: es wurden 365 Thlr. darauf verwendet. — Was die Sicher⸗ 
heitspolizei betrifft, ſo ſind große Verbrechen nicht vorgekommen, kleine Dieb⸗ 
ſtähle find der königl. Staatsanwaliſchaft angezeigt, und 18 andere Uebertre⸗ 
tungen und Vergehen polizeilich beſtraft worden. — Aus der Armen⸗Kaſſe 
wurden 206 Thlr. verausgabt; die armen Kranken erhalten freie Medikamente 
und ärztliche Hilfe. Von dem kathol. Pfarr⸗Amte werden jährlich die Zinſen 
von 6800 Thlr. Kapital an die Armen vertbeilt und 10 Kinder neu belleidet. 
Der hieſige thätige Frauen⸗Verein ſucht durch milde Gaben ebenfalls die Thrä⸗ 
nen der Armen zu trocknen. Ueberhaupt muß die Opferwilligkeit der hieſigen 
Bewohner anerkannt werden. Ein Hoſpital bietet 9 armen Frauen freie Woh⸗ 
nung und Unterſtützung an Geld. Von der kathol. Geiſtlichkeit des hieſigen 
Archipresbyterats iſt bei Veranlaſſung des 50jährigen Jubiläums des Herrn 
Erzprieſter Dürre in Koſtenbluth ein Waiſenbaus hier errichtet, worin arme 
Waiſen aufgenommen und von „armen Schulſchweſtern“ erzogen und unter⸗ 
richtet werden ſollen. Das dazu angelaufte Haus hat 11 Zimmer, Hofraum 
und einen Garten von % Morgen. — Die Stadt hat 2336 Morgen Acker⸗ 
land, Forſt und Wieſen, welche in circa 500 Parzellen getheilt, einzelnen Be⸗ 
ſitzern gehören. Dieſer kleine Grundbeſitz bildet einen Hauptnahrungszweig, bat 
aber den Nachtheil, daß er den Gewerben die nöthige Aufmerkſamkeit entzieht. 
Da die Kommune keine Schulden hat, ſo ſind auch die Kommunal⸗Abgaben 
mäßig, daß gerade dadurch, und durch die Armenpflege, welche nicht überall 
geregelt ſein mag, dem Zuzug armer, auch arbeitsſcheuer Familien Vorſchub 
gethan wird. — Durch die Anlage einer Promenade, und durch die Umwand⸗ 
lung des verſumpften Teiches an der Nordſeite in eine Wieſe, hat die Stadt 
wieder an Verſchönerung gewonnen; und ſollte es gelingen, vom königl. Forſt⸗ 
Fiskus den ſogenannten Schloßwald von 68 Morgen, dicht an der Stadt, käuf⸗ 
lich zu erwerben, ſo würde die Stadt in ihrer nächſten Umgebung eine große 
Zierde dauernd erhalten. 


Glaz, 29. Auguſt. (Nordlicht. Ein zweimal 
blühender Baum.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde nordweſt⸗ 
lich ein prachtvolles Nordlicht wahrgenommen, welches bis gegen 4 Uhr 
dauerte. (S. unten die Correſpondenz aus Falkenberg. — Im hieſi⸗ 
gen Lazareth⸗Garten ſieht ein Ebereſchen⸗Baum, welcher die ſchönſten 
rothen Früchte trägt und gleichzeitig — blübt! 


Tr Brieg, 30. Auguſt. [Zur Tages⸗ Chronik.] Es iſt Ihnen ſchon 
früher mitgetheilt worden, daß vor einigen Wochen die Bewohner des Dorfes 
Groß⸗Jenkwitz auf einem eingedrückten Flecken Getreides, dicht an der von 
Ohlau kommenden Chauſſee, von welchem her ſich ein peſtartiger Geruch ver⸗ 
breitete, ſowie auch durch das häufige Beſuchen dieſes Fleckes von Hunden auf⸗ 
merkſam gemacht wurden, und daß man auf demſelben drei Leichen, die einer 
Frau und zweier Kinder geſunden, von denen das Fleiſch faſt ganz abgezehrt 
war. Neben denſelben lag ein ſpitzer Stein. Kurze Zeit vorher 


demerkte man 


in Groß⸗Jenkwitz und den nächſtliegenden Dörfern einen Mann, eine Frau und 
zwei Kinder, die fremd waren, und dem niederen Stande angehörten. Nach 


dem Auffinden der Leichen ſoll derſelbe Mann allein geſehen worden ſein, und 
mehrmals nach ſeiner Frau und ſeinen Kindern gefragt haben. Wie wir jetzt 
hören, ſoll ein Mann ſich freiwillig bei der Behörde in Breslau geſtellt, und 
ein Geſtändni jener That abgelegt haben. Als Motive zur That giebt er Un⸗ 
treue ſeitens ſeiner Ehefrau, und zweifelhafte Abkunft ſeiner Kinder an. — Im 
Gefangenhauſe des hieſigen Kreis⸗Gerichts verbüßte eine Frauensperſon eine 
mehrwöchentliche Gefängnißſtrafe. Während derſelben ließ fie ſich, vielleicht eis 
nen entfernt liegenden Verdacht fürchtend, oder auch, wie ſie ſagt, dur 
wach gewordene Stimme ihres Gewiſſens beunruhigt, vormelden, und legte ein 


ch die 


Geſtändniß dahin ab, daß fie ihr zwei Monate altes Kind erwürgt, und dem 


nächſt in ein Strauchwerk geworfen habe. Natürlich verblieb ſie nach Verbüßung 
ihrer Straſe wegen des geſtandenen Verbrechens in Vorunterſuchungshaft. — 
Am Sonntag Morgen brannte in dem eine Meile von Brieg gelegenen Leubuſch 
eine Beſitzung nieder. Das Feuer ſoll in der Scheuer auf noch nicht bekannt 
gewordene Art herausgekommen fein. — Auf Verordnung des Ober⸗Kirchenraths 


wird vom 1. September ab hierorts die Gebetglocke alltäglich dreimal, des Mor⸗ 


gens, Mittags und Abends geläutet werden. 


62. Falkenberg, 29. ai Vermiſchtes.] Heute Früh von 2 bis 
3 Uhr ſahen wir hier am nördlichen Himmel ein prachtvolles Nordlicht, 
das zweite in dieſem Jahre, deſſen magiſches Farbenspiel durch vor demſelben 
befindliche Wolken noch bedeutend an Schönheit gewann; die Strahlen ſpran⸗ 
gen mehreremal von Nordweſt nach Nordoſt, wobei die weißen Streifen eine 
größere Intenſivität als die rothen zeigten und der nächtlichen Beleuchtung 
einen eigenthümlich zauberhaften Charakter gaben. 

Vorige Woche wurde hier das Herbſt⸗Erſatzgeſchäft vorgenommen, zu dem 
die Erſatzmannſchaften aus der Gegend von Schurgaſt mit Muſik in Reih und 
Glied anmarſchirt kamen, ein Zeichen, daß dieſe jungen Leute mit Freude ihrer 
Vaterlandspflicht genügen und daß Preußen nie nöthig haben wird, feine Leute 
zum Militärdienſt zu preſſen, wenn auch die friedlichen Ausſichten noch mehr 
getrübt werden ſollten. 

Vorgeſtern wurde das früher von einem Jugendfreunde fundirte Kinderfeſt 
abgehalten, das endlich einmal von ſchönem Wetter begünſtigt wurde. — 3 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


u 
dem Freiſchießen, welches gegenwärtig die hieſige Schützengilde abhält, ellen 


Rolle, die ſie zu ſpielen haben, ſind ſie meiſtens zu ausführlich in 
Ein 


Scene geſetzt. Weit beſſer iſt die zweite Hälfte des Werkes: 
Wolkenkukusheimer Lämpeler. Hier iſt ein voſſirlicher Grund: 
gedanke, der einen einheitlichen Faden bildet, mit geſundem Humor 
durchgeführt. Trefflich find beſonders die Schulſcenen, wie überhaupt 
die deutſchen Humoriſten es lieben, in den anheimelnden paͤdagogiſchen 
Erinnerungen der Kindheit zu ſchwelgen. „Ein Lämpeler“ iſt nun, 
nach der Erklärung des Autors, eine eigenthümliche Art von Glücks⸗ 
kind. „Ein ſolcher „Lämpeler“ mag ſich anſtellen, wie er will — es 
ſchlägt Alles zum Guten aus. Ein Onkel, der ſich ſonſt nur in den 
Komödien von Kotzebue im dritten oder fünften Akt findet, ſtellt ſich 
bei Zeiten ein. Die Frauen find auch gleich bereit, ihre Arme zu 
Öffnen und bei'm Kegelſpiel wird ein Kegel getroffen und alle andern 
fallen mit um aus Gefälligkeit, weil ein Lämpeler geworfen hat, wäh: 
rend unſer einer die Kugel ſchleudert, daß ſie hinten an der Wand 
hinaufſpringt und doch nichts trifft.“ Bei größerer Beſchränkung wird 
der Humor Treiber's, der ſich nicht nach franzöſiſchen Muſtern gebildet, 
ſondern nach deutſchen der alten Schule, gewiß noch Beachtenswer⸗ 
thes ſchaffen. 

Gedichte von Rudolf von Stradam (Wien, Manz u. Co.). 
Einfache Liederblüthen nicht ohne Wärme der Empfindung und finnige 
Naturanſchauung in korrekter Form. Trefflich iſt das Lied: Auf 
der Haide: 

Wie liegſt du endlos um mich her 

In deinem grünen Kleide, 

So ernſt und ſchweigend, öd' und leer, 
Du ſonndurchglühte Haide! 

Ein Freiheitsſehnen grenzenlos 

Und Liebeöblüthen milde, 

Ein trauernd Herz einſam und groß: 
ch ſeh's in deinem Bilde. 


Auch die folgenden Strophen des Liedes find in der Form gefällig 


und drucken den Charakter des einſamen Heidelebens und die Sehnſucht 
nach dem trauten gaſtlichen Dach, wo die Liebe wohnt, in anmuthen⸗ 
der Weiſe aus. Auch die Sonette find in der Form korrekt und be 
ſonders das letzte: Die Mährchenerzählerin, auch von anſprechen⸗ 
dem Inhalt. 
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(Fortſetzung ) 
die Schützenbrüder aus allen Nachbarſtädten herbei, ſo daß der beſte Schuß 
mit einer anſebnlichen Prämie belohnt werden wird. — Der Photograph Herr 
Blumenthal weilt ſchon längere Zeit hier und macht gute Geſchäfte, weil ſeine 
Bilder ſich durch Korrektheit und Sauberkeit auszeichnen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie unſer „Tageblatt“ 
meldet, iſt es in der letzten Zeit ein paar Betrügern gelungen, in einigen hie⸗ 
ſigen Materialläden durch gefälſchte Unterſchriften Waaren auf den Namen von 
bekannten Perſonen der Umgegend zu erſchwindeln, die ſie dann bald darauf 
wieder auf dem Lande verſchleuderten. Der beiden Betrüger iſt man übrigens 
habhaft geworden und hat ſie vor der Hand unſchädlich gemacht. — Es iſt jetzt 
auch gelungen, das am Dinstage aus einer Marktkiſte geſtohlene Geld, ca. 45 Thlr., 
bis auf wenige Thaler wieder zu erlangen. Es wurde hinter einem Holzklotz 
in der Wohnung eines der Diebe, des Schuhmachers Kaßner, entdeckt. Die 
Wiedererlangung iſt um jo erfreulicher, als der Diebſtahl einen wenig bemittelten 
Mann betroffen hat. Der diesjährige Kirmeß⸗Markt hat in Folge der günſti⸗ 
geren Zeitverhältniſſe für die Verkäufer ein ziemlich zufriedenſtellendes Reſultat 
ergeben. — Zur Feier der am 26. Auguſt 1813 ſtattgefundenen, für die Fran⸗ 
zoſen ſo verderblichen Schlacht an der Katzbach waren zwei Concerte im Socie⸗ 
tätsgarten und in Held's Kaffeegarten vom Stadtorcheſter und der Kapelle des 
5. Ja 33 arrangirt, die bei einem der Feier entſprechenden Programm, 
begünſtigt von eine 
pariſer Einzugsmarſch, eine Composition König Friedrichs des Großen, machte 
unter Mitwirkung zahlreicher Tambours guten Effekt und mußte wiederholt 
werden. 

+ Hoyerswerda. Neulich verunglückte ein beim Kirchenbau in Schwarz⸗ 
collm beſchäftigter Häusler aus Täſchwitz. Er fiel von einem Ballen mit dem 
Kopf auf das Steinpflaſter der Kirche und zog ſich bedeutende Verwundungen 
2 — Am 20. d. M., Abends, ging die Broſe'ſche Reſtgutnahrung in Bluno 
n Feuer auf; Wohngebäude, Stallung und Scheune brannten total ab. — Die 
Glockengießerei von Hadank und Sohn hierſelbſt hat für die jetzt vollendete 
k. Central⸗Gefangenen⸗Anſtalt in Kottbus eine Thurmuhr nebſt Glocke geliefert. 
Das erite Geläute der letzteren ſollte am 27. d. M. ftattfinden, und zwar bei 
Gelegenheit einer Hinrichtung, die an dem Mörder des Herrn von Obernitz aus 
Weiſſack bei Luckau im Anſtaltshofe vollzogen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wien. [Seide.] Bei der thatſächlichen Unergiebigkeit der neuen Raccolta 
behaupten ſich natürlich die Preiſe, beſonders für die feinen Sorten, auf ihrer 
Höhe, und die Conſumenten, welche nirgend einen reichen Vorrath oder eine 
genügende Auswahl finden, bewilligen die Anforderungen gerne, um ihren 
Tagesbedarf zu decken; mittlere und geringere Qualitäten ſind eher zu haben, 
und die Einfuhr oſtindiſcher Seide hat in | Kter Zeit zugenommen. Ungeachtet 
der Theuerung dieſes Produktes hat in den jüngſten Tagen die Fabrikation 
einen lebhafteren Auſſchwung genommen, und die Arbeiter ſind in den Vor⸗ 
ſtädten geſucht. Wir erwähnen hierbei, daß die 1 neuerdings 
eine Ausdehnung erlangte, die weit die früheren Ergebniſſe dieſes Modeartikels 
überholt. Nach Amerika und nach Rußland gehen bedeutende Quantitäten 
dieſer Waare, und weder die hieſigen noch die böhmiſchen Etabliſſements können 
alle Beſtellungen rechtzeitig effvctuiren. Viele Seidenzeugweber haben ſich dieſer 
Branche zugewendet, in welcher bis jetzt keine Konkurrenz des Auslandes das 
Feld ftreitig machen konnte. 


* Liverpool, 26. Auguſt. Die gleiche Stille, welche alle Fondsbörſen 
charakteriſirt, bezeichnet auch noch das hieſige Waarengeſchäft. Dennoch hat 
die Haltung des Marktes nicht darunter gelitten, denn während die Spinner 
jetzt weniger kaufen als ihren Bedarf, und ſeit circa 6 Wochen ge 40,000 B. 
eingezehrt haben, drängen die Eigner nicht mehr ſo zum Verkauf als es in den 
vergangenen Wochen geſchah. Von amerikaniſchen Sorten bleiben die geringen 
Qualitäten noch gedrückt, die middling Sorten ſind feſt und für die beſſeren 
ſind hie und da extreme Preiſe gezahlt worden, 

Von Surate kommt jetzt allmählig mehr in neuer Waare zum Vorſchein, 
ſo daß die Eigner nicht mehr mit den extremen Preiſen durchdringen konnten, 
auf welche fie dieſe jüngft gehalten; wir nennen Diele circa _% d. billiger; die 
geringeren Sorten bleiben ſehr ſpärlich vertreten. eue Broach 6d,, Omra 
. d. find die heutigen Notirungen; von neuer Dollerah iſt noch 

enig da. . 
4 Der mancheſterer Markt verhält ſich ruhig. Bei den Abſchlüſſen, die ger 
macht wurden, ſcheinen Käufer hie und da einen kleinen Vortheil erzielt zu ha⸗ 
den; das hindert jedoch nicht, daß man die Produktion Mancheſters, obwohl 
jetzt bedeutender als je, doch dem Bedarf kaum entſprechend erachtet. Eine 
Beſſerung in der Stimmung würde ſowohl in Mancheſter wie hier ſofort einen 
raſchen Umſchwung bewirken. fer i : 

Die vereinigten Staaten berichten bis dahin immer noch günftig über ihre 
Ernte. Es liegt dieſes ganz in ihrem Intereſſe, um den herumreiſenden Ame⸗ 
rikanern die Sammlung freier Aufträge zu erleichtern, da ſie die Erfahrung 

emacht, daß Europa und namentlich der Continent ihnen dabei von Jahr zu 
Jahr williger entgegenkommt. Man ſoll ſich nur ja nicht damit ſchmeicheln, 
daß dieſelben die günſtige Poſition Mancheſters aus den Augen verloren hätten, 
und nicht den Zeitpunkt auszufinden wüßten, wo es ſich darum handelt, ſolche 
auszubeuten. > nd 5 

Zuſolge einer neuen Uebereinkunft wird in Zukunft die Fracht von Hull 
per hamburger Steamer für oſtindiſche Baumwolle 10 sh., fuͤr amerikaniſche 
15 sb. per Ton nach Hamburg betragen; und 15 sh. für oſtindiſche und 
20 sh. für amerikaniſche nach Harburg. Letztere Rate iſt dieſelbe wie wie per 
direkt harburger Boot, das nur wenig Baumwolle nehmen cr 


8 

gen er Vorrath 655,000 B. gegen 652,000 B 

uf Cee von Bomba 205,000 B. „ 97,000 B 

Auf See von den ver. Staaten. 43,000 B. „ 64,000 B 

3,000 B. „ 813,000 B 

Vorrath in den ver. Staaten ... 130,000 B. „ 116,000 B. 
Im Innern zurück die Ernte zu 

3,700,000 B. angenommen . 14,000 B. „ 52,000 B. 

981,000 B. 


7,000 B. „ 
Der Woch enumſatz 39,660 B. vertheilt ſich wie folgt: 
r Spekulation 2370 B. amerik. 300 B. Surat. 
r Export 3400 „ 1300 B. „ 580 B. andere Sorten. 
r inl. Conſumo 31,710 B. 


Heutiger Umſatz 6000 B. 


m ſchöͤnen Sommerabend, ſehr zahlreich beſucht waren. Der]: 


— 5 24,691 K. in 1858; 


tern erreichte uns die Nachricht vom totalen Verluste des Schiffes „Sir George 


afen. . 

Kaffee. Der Markt iſt ſehr feſt. 568 F., 220 S. Plantation 's Ceylon 
gingen raſch ab, f. f. ord. bis gering mittel zu 68 s bis 71 s, mittel zu 72 s 
is 74 s, 2336 S. native wurden zur Hälfte hoch verkauft, gut bis fein ord. 
zu 56 s bis 61 s 6 d. Molka iſt geſucht, 50 B. grünlich rein holten 85 s 
und einige feine Looſe 94 s bis 96 8. 200 S. gut ord. Rio wurden zu 54 s 
und 300 S. Santos zu 56 s verkauft, ſo wie eine Ladung von 2700 S. Rio 
für Trieſt, Näheres unbekannt. 

Cacao ſehr feſt und ſteigend. 

Pfeffer geht noch immer höher. 847 B. gut Penang wurden in Auction 
raſch zu 4% d und 508 S. gut ſchwarz Singapore, in 1851 zugeführt, zu 
4% d verkauft. Der Vorrath beſteht nur aus 1895 T. gegen 2486 T. im letz⸗ 
ten Jahr und obendrein ſchwimmt viel weniger nach Europa. 

Nelken. 50 B. Se wurden zu 3% d begeben. 

3 200 S. afrik. wurden zu 21 s E begeben. 

ago. 1350 K. wurden öffentlich verkauft, Perl klein zu 17 —17 5 6 d. 

Rofinen. 1025 Ladungen Valentia der neuen Ernte kamen herein; die 
Qualität war beſſer conſervirt, aber voll verdorrter Roſinchen; der Preis wurde 
auf 50 s (40 s E) feſtgeſtellt. In Denia wird 6 Dollars feſtgeſtellt werden, 
welches pr. Segelſchiff auf 47 s (37 s E) zu ſtehen lommt. Man bat Urſache, 
anzunehmen, daß die Qualität der ſpäteren Abladungen beſſer jein wird. In 
Smyrna wird eine gute Ernte erwartet, etwa 9000 Tons gegen kaum 3000 T. 
im vorigen Jahr; die Qualität ſoll gut ſein. 

Corinthen. Die neue Ernte iſt jetzt beinahe gänzlich in gutem Zuſtande 
1 worden. Die Preiſe in Patras waren hoch in Folge der Menge 
Dampfboote, welche die erſte Ladung heimbringen wollten. 
wurde viel billiger gekauft. 

Reis. Nach Bengal war etwas Frage, aber ſonſt herrſcht eine flaue 
Stimmung. 18,000 S. wurden aus der Hand umgeſetzt, gering bis gut weiß 
Bengal zu 10 u. 12 8, Ballam zu 10 s 6 d und gering Rangoon zu 7 s und 
751% d. In Auction wurden 2415 S. eignerufen und 670 S. mittel 
Rangoon zu 7 s 6 d verkauft. 

Fettwaaren. Talg. Die moskauer Spekulanten haben angefangen, 
die ihnen in Petersburg gelieferten 10,000 Faͤſſer aufzuſpeichern und ſcheinen 
Anſtalten zu treffen, gegen Vorſchuß einen Theil des Talges nach England 
zu konſigniren, den Reſt dagegen zurückzuhalten und überwintern zu laſſen. 
Hier ſieht man zu, was kommen wird, und nur kleine Umſätze werden für den 
Conſumo — 2 Prima V. C. wird 55 s 6 dieffektiv und 55 8 9 d u. 56 8 
Oktober bis Dezember Lieferung notirt. Palmöl. 467 F. wurden in Auction 
ausgeboten und nur theilweiſe verkauft, gutes Widah zu 45 . Schönes Lagos 
wird auf 45 „ 10 s gehalten. Cocosnußöl. 52 Oxhoft, 33 Breakers, 
158 Pipen Cochin wurden zum Theil öffentlich verkauft, ſchöne Qualität zu 
43 H. 69 Bothen, 66 Pipen, 30 Orboft Secunda Ceylon gingen raſch zu 
40 % und 40 £ 15 s ab, Prima gilt 41 % und 41 % 10 s. 183 F. Syd⸗ 
ney wurden hoher 3 geringes bis mittel zu 34 und 39 % mit 2¼ % 
Diskonto. Palmunßöl gutes gilt 35 und 36. Palm Oleine 30. 
Talgöl 29 . Olivenöl feſt, Gallipoli 50 % 10 s, Malaga 49 % 10 s, 
Meſſina 48 „ 10 s, Mogadore 44 % 10 s. 455 F. Gingellyöl, Bombay 
wurden zu 31 % verkauft. Bombay Erdnußbl gilt 32 „ und 33 £, 
Südſeethran. — 10 T. hellbrauner bis hellgelber holten nur 26 £ und 
30 # 10 s. 106 Tons Robbenthran wurden zum Theil begeben, weißer zu 
34 £, gelber zu 30 # 10 8. Kabeljauthrau 32 . 0. J. Thran. — 
92 Pipen, 20 Orh. wurden zu 25 eingerufen. Spermöl 91 . Buenos 
Apres Pferdefett. — 100 K. wurden zu 37 2 10 s eingerufen. Nüböl 
ftille, raffinirtes 40 , braunes 36 F. Leinöl ftille, ab London 284 105, 
ab Hull effektio 28 , Oktober bis Dezember Lieferung 28 „ 58. Terpen⸗ 
tinöl 35 £ 6 s amerikaniſches. Wachs, Gambier 8 „ 5 8. Harz 4% 
6 s und 14 s. Potaſche erſte Sorte Canada 31 s. 8 


Breslau, 30. Auguſt. [Börſe.] Die heutige Börſe war gänzlich ge⸗ 
Jdaftsles und die Courſe blieben unverändert. National⸗Anleihe 67756 7 
Credit 91½— 91, wiener Währung 85% — bezahlt. Polniſche Valuten aber: 
mals niedriger, Banknoten 83% —88 bezahlt. Pfandbriefe 86% Br. Fonds 
unverändert, ſchleſ. Pfandbriefe 8484 bez. und Br., Rentenbriefe 92 Br. 

Breslau, 30. Auguſt. Ver Produften-Börjen- Bericht.) 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine 34% — 34 Thlr. bezahlt und Br., loco 
Waare 34 —34 Thlr. bezahlt und Br., br. Auguſt 34% — 34 Thlr. bezahlt 
und Br. Auguſt⸗September 32% —32 7 Tble bezahlt, Sepiember⸗Ottober 32% 
bis 32 Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 32 Thlr. bezahlt, Novemder⸗Dezember 
32 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar: 
Na — —, Marz⸗April — —, April⸗Mai 34 Thlr. bezahlt. 

üböl ſchwach behauptet; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Auguſt 10 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., September⸗Oktober 9 — , Thlr. bezahlt, 


In Cephalonia 


Verlobungs-Anzeige. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
- Verlobungen: Frl. Helene Foß mit dem 


Hr. 3 ademad, vom Stadttheater zu Frank⸗ 
furt a. M., Amalie, 


ßer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 
dgl mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dal. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
ooo 42—44—46—48 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
= Bere 223 207.5. 2 A 
r 26— 30—3 Gewicht 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
och⸗Erbſe·n 54—56—58—62 „ 
Wien en en, 45—48—50—52 „ 
. RR 40—45—48—50 


Deljaaten gut behauptet und beſte Qualitäten wurden wiederum 1 Sgr. 
über höchſte Notirungen bezahlt. — Winterraps 72—76—78—81 Sgr., Winter: 
rübfen 65—70—72—74 Sgr., Sommerrübſen 58 —60—62—64 Sgr. nach 
rn 5 Trockenheit. u. Auguft 

wenig verändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 10 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 9,9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 10% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben erlitten im Werthe keine Aenderung; die 
Zufuhren von rother Saat waren heute nicht ſo bedeutend als geſtern und es 
mangelte an Kaufluſt, dagegen war der Begehr für weiße Saat gut. 

— ie 5 r. 
eue rothe Saa —1 14½% —14% Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—21—22 225% Tie | an 


Mannigfaltiges. 

‚[dnterefiante Spieler.] In Ems wird nicht fo ſtark geſpielt, wie in 
Wiesbaden, aber noch immer hinreichend genug; in Wiesbaden iſt das Spiel 
die Hauptſache, in Ems kaum etwas mehr als Nebenſache; es wird nicht jo 
fieberhaft, ſo leidenſchaftlich betrieben, wie dies oft in Wiesbaden der Fall iſt. 
Indeſſen giebt es doch hier manche originelle Geſtalt in den Reihen der Spieler. 

ch will nicht von jenen ſprechen, welche die Bank mit Rollen voll Meſſing⸗ 
münzen bezahlen, und manchmal der dus in die Hände fallen; auch nicht 
von ſolchen, welche bemüht ſind, ſich am Spieltiſche ihr tägliches Brodt nebſt 
einer Flaſche Champagner zu verdienen, denn das ſind jährlich wiederkehrende 
Erſcheinungen; ich will blos von den Originalen erzählen. 

Wir beſitzen hier einen platoniſchen Spieler, wie ich ihn nennen möchte, den 
ruſſiſchen Grafen Murailoff. Ich bin ſtark verſucht, zu glauben, daß er 
nicht immer den grünen Tiſch ſo platoniſch geliebt und ſic früher etwas in 
Wiesbaden und Homburg ruinirt hat. Er ſitzt faſt den ganzen Tag am Spiel⸗ 
tiſche. Vor ſich hat er ein Paket Karten, um zu markiren, und eine Schreib⸗ 
tafel. Er berechnet, er markirt, er zählt, er ſpielt zum Scheine, ohne Geld auf 
den Tiſch zu legen. Aber er ſchreibt ſeine fingirten Einſätze in die Schreibtafel 
und daneben den immaginären Gewinn oder Verluſt. Er betreibt diefes Phan⸗ 
taſieſpiel mit ſolcher Leidenſchaft, als ob er Noten von tauſend Franken in 
großer Anzahl wagte. Wenn er gewinnt, triumpbirt er, fein Geſicht ſtrahlt vor 
Freude; er geht in den Kurſaal zum Diner und verſagt ſich nichts; er geht 
in den Gallerien ſpazieren und kauft allen erdenklichen Flitterkram zuſammen, 
der ihm in die Augen fällt, Chatouillen von Blutjaspis, geſchnitzte Elfenbein⸗ 
waaren, ſeltene Koſtbarkeiten u. . w. 

Verliert er aber, ſo wird er ſchweigſam, mürriſch und mißmuthig; verliert 
er fortwährend, jo ſteigt ibm das Blut zum Kopfe, feine Stirn rötbet ſich, er 
ballt die Fauſt krampfhaft und zerknittert fein Hemd mit den langen ſtarken 
Nägeln. Er würgt ſich durch das . der Cravatte, und reißt 
dieſe endlich ab, um Luft zu gewinnen. Zorn, Wuth und Leidenſchaft ringen 
auf feinem Geſichte, und das Alles bringt die Einbildung zuwege! Et empfin⸗ 
det all die Aufregung, all die Zerknirſchung, die Freude und die Schmerzen des 
Spieles, ohne je etwas zu wagen. Er giebt ſich ſo ſchrankenlos der Verzweif⸗ 
lung hin, die ihm ſeine Verluſte bereiten, daß es mich nicht wundern würde, 
wenn er ſich eines ſchönen Tages eine Kugel vor den Kopf ſchöſſe, falls er 
einige hunderttauſend Franken verlöre, ohne einen Gulden geſetzt zu haben. 

„Doch damit hat es in dieſem Jahre ſeine guten Wege; er iſt ſtark im Ge⸗ 
winn. Dieſer Tage hat er mir ſeine Schreibtafel gezeigt und mit freudeſtrah⸗ 
lendem Geſicht erzählt, daß er ſeit einem Monat der Bank ſchon 327,000 Fr. 
abgewonnen habe. Auer Glück für die Bank kann dieſe noch einige Zeit hin⸗ 
durch Verluſte dieſer Art ertragen. 

Vor einigen Tagen erregten hier zwei ſpielende Damen großes Aufſehen. 
Die eine davon ift eine ſehr reiche Pariſerin, der es Vergnügen bereitet, in 
Baden oder Ems jährlich 150,000 Franken zu verlieren, ohne eine Miene zu 
verziehen. Die andere iſt die junge Frau v. Günzburg, die Schwiegertochter 
des reichen polniſchen Juden, welcher jährlich im Winter in Paris großartige 
Feſte giebt. Dieſe beiden Damen bedeckten förmlich den grünen Tiſch mit Gold, 
und alles ſchaarte ſich um ſie, um dem Duelle mit der Bank zuzuſchauen. Alles 
war todtenſtill, und die Herzen der Umſtehenden ſchlugen lauter, als jene der 
Spielerinnen. Frau v. Günzburg ſpielte von 3 bis 11 Uhr, ohne zu diniren! 
Sie gewann gegen 15,000 Franken. Am andern zn fie fragen, ob man 
nicht ein prachtvolles Perlenbracelet, das eine halbe Million gekoſtet hatte, ge⸗ 
funden habe; am Tage vorher hatte fie den Verluſt nicht einmal bemerkt. Man 
ſuchte und fand es unter dem Tiſche liegen, wo es die ganze Zeit über gelegen. 
Je reicher Jemand iſt, deſto mehr Glück hat er. 

Brieflaſten der Redaktion. 

Berlin. Der von Herrn C. W. eingeſandte Bericht kann nur gegen In⸗ 
fertionsgebüßren Aufnahme finden. 5 er 

Cudowa. Wir bedauern, von der Zufendung vom 27, keinen Gebrauch 
machen zu können: müſſen daher auch auf Fortſetzung derſelben verzichten. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter 
mm mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. 


Gabriel aus Gr.-Glogau beehren wir uns 


statt besonderer Meldung ergebenst anzuzei- 
gen, Brieg, den 29. August 1859. [1813] 
S. Poppelauer und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1248] 
Auguſte Frömsdorf. 
Hermann Müller. 

Leutmannsdorf. 


Ottilie Szyminska. 
Hermann Reinsdorf. 


Verlobte. 
Poln.⸗Liſſa, den 27. Auguſt 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aurelie Cohn, Landeshut 
Joſeph Cohn, Neiſſe. 


Heute Morgen 8½% Uhr wurde meine liebe 
b. Grundmann, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Kattowitz, den 29. Auguſt 1859. 
[1250] Mauve, Bergwerts.Direktor, 


deute Mittag 1 Uhr beſchenkte mich meine 
ide Frau Clara, geb. Egeles, mit einem 
mittigen und geſunden Jungen, was ich hier⸗ 
ait ergebenſt anzeige. 


[1249] 


[1799] 


remski. 


29. Auguſt 1859. 
if ber den aun 


f . Fraul. Hedwig Heſſe, 
Kaufm. Hrn. Theod. Baller in Stettin, Frl. vom Stadttheater zu Riga, als Gäſte.) 
Ida Hilbrecht mit Hrn. Dr. med. Herm. Wedel | Donnerstag, den 1. Septbr. 18. Vorſtellung des 
in Berlin, Frl. Sophie Steltzner daſ. mit Hrn. dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Garniſonsarzt Dr. Groſſe zu Spandau. „Rothkäppchen.“ Jeenoper in 3 Akten 
Ehel. Verbindungen: Hr. Rechtsanwalt! mit Tanz, nach dem Franz. des Theaulon 
W. Caspar mit Frau Pauline Brandt, geb.] von Th. Hell. Muſik von Boieldieu. 
Ei, in Zielenzig, Hr. Wilh. Fickert mit Frl. g 
Emilie Fiſcher in Berlin. 8 
Geburten: Ein Sohn Herrn k Baumei⸗ 
ſter Stavenhagen in Swinemünde, Hrn. Ober⸗ 
förſter Paſchke zu Elſterwerda, eine Tochter Hrn. 
v. Blücher zu Woldow, Hrn. Graf Leo Henckel 
v. Donnersmark, Rittm. im 8. Kür.⸗Regt. zu 
Deutz, Hrn. Stabsarzt a. D. Boet a Bran⸗ 
denburg, Hrn. Advokat A. Cohn in Neuſtrelitz. 
Todesfälle: Stiſtsdame zu Lindow Frl. 
Adelheid Trotha, Herr Sec. Lieut. Ferdinand 
v. Schwemler zu Saarlouis, Frau Louiſe von 


Schulz, geb. v. Scheve, zu Neuſtrelitz, Frau 


Teufel.“ Poſſe mit Geſang in ı Akt, 
frei bearbeitet von H. Salingre. 
Bürgermſtr. Roſenow, geb. Scheerbarth, zu 
farrer em. Carl 


— ——ß 
Greifenberg in P., Hr. P 5 cnnabers Institut a 
Gottl. Cranz zu Elbing, dr. R 5 Sc abel 8 titut 


geb. Merten zu Orthwig, Hr N F en ee 
1 dam, Hr. Lehrer Fr. Wilh. Kalbe für Flügelspiel u. onielehre, 
1. Ban * 8 ! Schweidnitzerstrasse 31, 
Den 1. September beginnt ein neuer 
Theater⸗Nepertoire. Cursus für Anfänger u. sehon 
Mittwoch, ben 31. Auguft. 25 Vorſtellung des Unterrichtete. — Anmeldungen 
dritten Abonnements von 70 cin e finden täglich von 12—3 Uhr statt, 


„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten [1102] Julius Schnabel. 


von Friedrich v. Schiller. (Franz Moor, 


— 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 31. Auguſt. 11. Vorſtellung im 
3. Abonnement. 40. Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß Jazsi. ) „Eine Nacht 
in Baden.“ Poſſe in ! Akt. 2) „Die 
Rekrutirung der Zwerge in Kräh⸗ 
3 5 Boll 3 1 5 Ai von 
„ Flamm. 3) athsluſtige 
Kleeblatt, oder: Schildwach, Tod — 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
(Allbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch) 

iſt geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Eintrittskarten zu 2½ Sgr. find dafelbft par terre im Laden zu haben. 

Außerhalb der Beſuchszeit öffnet der Muſeums⸗Caſtellan eg ß (Mäntlergafie 1 ne 


nur gegen Abnahme von mindeſtens 4 Bille 


Ne * 1 * 2 4 8 * 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Der Spezial-Tarif für Steinkohlen⸗Transporte von den oberſchleſiſchen Gruben nach der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wird vom 1. September d. J. ab auch auf Sendungen 
von der Station der Oberſchleſiſchen Bahn Neuberun ausgedehnt. Der Frachtſatz ab Neuberun 
nach den Stationen der dieſſeitigen Bahn beträgt durchweg 6 Pf. pro Tonne mehr als der 
Vereins⸗Frachtſatz ab Myslowitz. 
Berlin, den 29. Auguſt 1859. 1 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Altlandſchaftliche 33 proz. Pfandbriefe Litt. A. auf das Gut Herzogswalde, 
Kreis Grottkau, N. G., tauſche ich in gleichhaltige andere Pfandbriefe um und zahle 
drei Prozent zu. [1806] S. L. Landsberger, Banquier, Ring Nr. 25. 


Großes Freiſchießen 


von Sonntag den 4. bis Dinstag den 6. September d. I. Abends 6 Uhr im hieſigen Schieß⸗ 
werder. Das Schießen findet auf die Diſtance von 37 rheiniſch auf den beiten Schuß 
ſtatt. Alle Gewehre find zuläſſig. — Schießfreunde laden ergebenſt ein: 

Die Schützen⸗Aelteſten in Breslau. 11801] 


Gekörnte u. ungekörnte Knochenkohle 


li beſter Qualität offeriren: [1208] Gebrüder Staats, Karlstr. Nr. 28. 
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Wandelt’s Institut 


für Pianoforterpiel, Harmonie- 

lehre und Gesang, [1651] 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 
l. September einen neuen Cursus. 


Conservatorium der Musik 
in Berlin, Friedrichsstrasse Nr, 225. 
Am 3. Oktober beginnt ein neuer Cursus 
für Theorie, Composition, Klavier, Violine, 
Orgel und Gesang, Im Klavierfach unter- 
richtet der berühmte Virtuose, königl, Hof- 
pianist Herr Hans von Bülow, Theorie und 
Contrapunkt sind durch den vorzüglichen 
Theoretiker Herrn Musikdirector Weitzmann 
vertreten. Freie Composition lehrt der durch 
seine Sinfonien rühmlichst bekannte Com- 
ponıst Herr Hugo Ulrich, Das Gesangfach 
fällt dem Unterzeichneten und dem trefl- 
lichen Gesanglehrer Herrn Sabbath zu. Das 
Programm ist durch alle Musik- und Buch- 
handlungen und durch den Unterzeichneten 
gratis zu beziehen, [910] 
Iulius Stern, königl, Musikdirector. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute, Mittwoch: 


Garten - Feit 
mit Illumination, 
Harmonie - Concert. 


Restauration a la carte 
mit friſchem Lagerbier. Zum Schluß: 


Große Retraite 


mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 
Partien, wozu höflichſt einladet [1810] 
Seiffert, in Roſenthal. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Cemeut⸗Auktion. [1216] 
Morgen Donnerſtag den 1. September Bor: 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich auf dem neuen 
ſtädtiſchen Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 
echten engliſchen Portland⸗Eement 
in verſchiedenen Partien 
Öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction. [1263] 

Montag, den 5. September d. J., von 
12 Uhr Mittags ab, und folgende Tage 
ſollen wegen Auflöſung des Geſchäfts in 
dem Eiſenladen Obergaſſe Nr. 205 ſämmt⸗ 
liche bedeutende Vorräthe, beſtehend in 
Eiſen⸗, Meſſing⸗, Stahl-, Kurz: und Farbe⸗ 
waaren 2c. gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Bunzlau, 26. Auguſt 1859. 

Koernig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 11224] 

Die Fortſetzung der Pflanzen⸗Auktion durch 
Herrn Auktions⸗Commiſſarius Reimann wird 
in meinem Etabliſſement Sterngaſſe 2 Montag 
den 5. und Dinstag den 6. September ſtattfin⸗ 
den. Es kommen die ſeltenſten Warm⸗ und 
Kalthauspflanzen vor. Von erſteren z. B. ſchon 
ältere ſeltene Exemplare, als: Zalacca, Blumei, 
Sabal umbroculifera, Astracarium Adri, La- 
tanja borbonica (ſehr ftart), Coccos (diverſe 
Spezies), Kreca rubra und lutea, Bactris di⸗ 
verſe Caryotha Chawaedoria (div. Species) ꝛc. 
Von anderen Pflanzen: Rhopala coreovadensis, 
fieus eryobotrioides Dracaenas, davon umbra 
eulivera (von feltener Stärke), longifolia nobi- 
lis, terminalis, Dracovera ete., Jucca aloöfo- 
lia fol, varieg. (zwei Prachtexemplare), ferner 
neuholländiſche Pflanzen, Ericaceen, traut: 
artige Pflanzen, wie eine Menge diesjähriger 
Neuheiten. Nichard Rother, 

fürſtl. Sulkowsti'ſcher Garten⸗Direktor 
und Handelsgärtner. 


er Photograph M. Nordon aus Poſen hat 
die neue Synagoge zu Bojanowo vorzüg⸗ 
lich treffend photographirt, und ſind davon 
Exemplare, das Stück zu 15 Sgr., unter Chiffre 
A. B. poste restante franko Bojanowo mit 
Einſchickung des Betrages ſchon in Empfang 
zu nehmen. [1259] 


er Stein⸗ und Kies-Lieferant Herr Anton 
Hähnelt aus Meche bei P.⸗Liſſa, wird 
dringend erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt un⸗ 
ter A. B. poste restante Bojanowo franko an⸗ 
zuzeigen, da ihm wichtige Projekte bekannt zu 
machen ſind. 11260 


300 Bücher, gut gebunden, und für eine 
Leihbibliothek geeignet, der Band 1% 
Sgr., fo wie 60—70 Theaterſtücke, das Stück 
1% Sgr., find zu haben. Offerten werden 
unter Chiffre A. B. poste restante franko Bo⸗ 
janowo erbeten. [1261] 


Kumft - Anzeige. 

Eine —— Original⸗Oelgemälde Düſſel⸗ 
dorfer Künſtler: W. Camphauſen, v. Wille, 
Lachewitz, Hilgers, v. Brandenburg, 
Weber ꝛc. find zu verkaufen im Gaſthof zum 
115700 Reuſcheſtraße Nr. 2, bei 


J. G. Sommer. 


10 Thlr. Belohnung 


erhält der Finder einer Herren⸗Tuchnadel, gol⸗ 
dene Hand mit Brillant, gegen deren Rückgabe 
Kleine⸗Groſchengaſſe 5, im Comptoir. [1814] 


Geſchäfts⸗Kauf⸗Geſuch. 


Zwei junge routinirte und ſolide Kaufleute 
mit einem disponiblen Vermögen von circa 
6000 Thlr. ſuchen in Breslau oder einer an⸗ 
deren größeren Stadt ein rentables Geſchäſt 
beliebiger Branche zu kaufen oder zu pachten. 
Frank. Offerten nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter S. 8. 15. entgegen. [I 


ine große Quantität hochſtämmige veredelte 

Obstbäume, als Aepfel⸗, Birn⸗ und ſüße 
Kirſchbäume, ſind wiederum zu haben bei 

. A. Kühnel, Kunſtgärner, 
[1812] in Baumgarten bei Oblau. 


von vorzüglicher Qualität offeriren unter Garantie billigſt: 


mit 13 bis 14 pCt. Stickſtoffgehalt, Commiſſionslager der Herren J. F. 
u. Co., in Berlin, offeriren: 


1998 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode: 
Waaren : Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, 1218] 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


Der Concurs⸗ Verwalter. 


Haus verkauf. 
al beabſichtige mein hierſelbſt ohnweit des 
Bahnhofes belegene Haus, genannt im „Berg⸗ 
frieden“ nebſt Garten auf den [1254 
24. September d. J. Vm. 11 Uhr 
und nicht den 24. Oktober, wie es im walden⸗ 
burger Blatt bekannt gemacht war, meiſtbietend 
zu verkaufen. Daſſelbe iſt maſſiv, hat 12 Stu⸗ 
ben, 1 Küche, Keller und Bodengelaß, und 
würde ſich ſeiner geſunden Lage wegen für 
Penſionäre ſo wie für jeden Geſchäftsmann be⸗ 
ſonders eignen. Kaufluſtige erfahren das Nä⸗ 
here auf mündliche oder portofreie Anfragen 
durch Carl Tſchirner. 1254 
Bad Altwaſſer, den 29. Auguſt 1859. 
Ein Spezerei⸗Geſchäft, gut gelegen, it 
Familien⸗Verhältniſſe halber billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann 
Jähkel, Antonienſtraße Nr. 20, zu ertheilen 
die Güte haben. [1804] 
Ein ganz firmer Schweißhund 
wird ſchleunigſt zu kaufen ge⸗ 
l ſucht. Verkaufs⸗Offerten ſind 
Fi unter der Chiffre O. P. poste 
EA restante Breslau bis ſpäteſtens 
den 6. September franko einzuſenden. [1816] 
Patent⸗ [1603] 
Del: Spar : Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Prima belgiſches Wagenfett, 


Landwirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer Reihe 


von Jahren durch mich debitirte 2 
vielfach erprobte und bewährt befundene 


Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 


in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Maß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Anweiſung gratis. [1257] 


Karl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Müben⸗Musmaſchinen a 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſenden 
werden. [1204] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ 5 und Berlin. 


I Harlemer Blumenzwiebeln 


empfingen in geſunden kräftigen Exemplaren den erſten Transport und empfehlen ſolche den 
billigſten Preiſen. Verzeichniſſe bitten wir Oblauerſtraße Nr. 35 in unſerm Geſchäfts⸗Lokale in 
Empfang zu nehmen. Jung u. Guillemain, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Michaelisſtr. 5. 


\ 
ai 
N 


Beachtenswerth. — Ein Freigut in O.⸗S., agile Bel, 
mit einem Areal von 600 Morgen, guten Gebäulichkeiten, desgl. Inventarium und reichlicher arz⸗Oele in allen Sorten 
Ernte nebſt feſtem Hypothekenſtande, iſt für 20,000 Thlr. mit 5000 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ arzgeiſt 8 
fen. Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft auf portofreie Anfragen sub A. F. Nr. 31. poste oudron, [1336] 
restante Ratibor, [1228] Gondron-Pech, 
Bierpech (iyroler), 
dto. (böhmiſches), 
dto. (baieriſches), 


Flaſchenlack in allen Farben x 
offerirt in beſter Qualität und zu den billigſten 


Preiſen: 
Der N Verein 
r 
abrikation chemiſcher Produkte. 


Patent-Schroot. 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichtigen wir unſere Herren Geſchäfts⸗ 
Freunde ergebenſt, daß unſer Lager von weichſtem, ſchweren Patent⸗ 
Schroot, Rehpoſten, Rund- und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſor⸗ 
tirt iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preiſen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, 
als auch Blei in Mulden und Stücken, und Zündhütchen aller Sorten zu den nie⸗ 
drigſten Fabrikpreiſen abgeben. Breslau, im Auguſt 1859. [1059] 

Die Patent⸗Schroot⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


E. F. Ohle's Erben. 


Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Gutes baier. Lagerbier 


in heller und dunkler Farbe empfiehlt: Bi 
[1264] Die Dominial⸗Brauerei in Gröbnig bei Leobſchütz. 


Echten Peru⸗Guano 


Nikolaithor 205, am Mochberner Wege, und bei 
Jonas Lipmann, goldene Radegaſſe 6, ſtatt. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine durch Bildung des Geiſtes und Her⸗ 
zens gleichmäßig ausgezeichnete, in jeder Be⸗ 
ziehung achtungswerthe junge Dame, die Toch⸗ 
ter eines Geiſtlichen in einer norddeutſchen Re⸗ 
ſidenz, ſucht in den gebildeten Kreiſen der Ge⸗ 
ſellſchaft eine ihren Talenten und Fähigkeiten 
entſprechende Stellung als Erzieherin, reſp als 
Dame d'honneur bei herangewachſenen Töch⸗ 
tern. — Für den pädagogiſchen Beruf auf das 
Sorgfältigſte ausgebildet und ſeit Jahren mit 
Auszeichnung in demſelben wirkend, verbindet 
ſie mit einer geſetzten äußern Anmuth eine voll⸗ 
kommene Kenntniß der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache, leiſtet, als Schülerin namhafter 
Meiſter, in Geſang und Klavierſpiel Vorzügli⸗ 
ches und iſt nebenher in allen Kunſtfertigkeiten 
der weiblichen Induſtrie auf hervorragende 
Weiſe bewandert. Der Unterzeichnete iſt zur 


Opitz und Haveland. 
Echten Peru⸗Guanuo, 207 


a Poppe 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Superphosphat, Pondrette, Hornmehl, 
. Schwefelſaures Ammoniae und 
ünſtl. phosphorſauren Kalk, offerirt die [877] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidn.⸗Stadtgr. 12., Ecke der neuen Schweidn.⸗Straße. 


Arbeitsunfuaͤhige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 
Eine ländliche Beſitzung, 


Wer die Lieferung einer bedeutenden 
mit allen Reizen eines Sommeraufenthal⸗ Quantität reifer, untadelhafter Mo: 
tes ausgeſtattet, in der Nähe Breslau s, 


Kaſtanien zu übernehmen geneigt iſt, 
mit neu gebautem herrſchaftl. Wohnbauſe, wolle feine Offerte unter Angabe des Prei- Ant. von 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe und Teiche, Zu 


Stall, e \ fed pro Scheffel oder Centner frei Bahn— 
Ag echt idr 2500 SHE en belaufen hof Nikolai oder Kattowitz und der Ab: 


lieferungszeit dem fürſtlich Pleſiſchen Forſt⸗ 
Ein Haus 


Amt in Pleß abgeben. 
mit Hof und Garten, am Markt einer 


[1256] 


ungejäumten weitern Mittheilungen mit Ber: 
gnügen bereit. 1112] 
Schwerin [Mecklenburg), im Auguſt 1859. 
Paſtor Dr. Bruger, Licentiat d. Theol. 


in Mühlenbeamter, verheirathet, welcher 

der Leitung einer amerikaniſchen Waſſer⸗ 
Mühle, fo auch der Oekonomie ſelbſtſtändig vor⸗ 
ſtehen kann, der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig und auch in der Feder gewandt iſt, 
kann ſofort placirt werden. täheres in porto⸗ 
freien Anfragen unter der Chiffre F. 8. 
restante Tarnowitz. 11 


[960] Al. . Oberschl. . 


— 


323 roten. 


von 


Von Fran 
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ao 1058 Thlr. für 3400 Thlr. jofort J mieten reſp. zu beziehen Inländische Fonds. Schl. Pr. ee * 2 pri pre 161 7 5. 
Nertünun. Näheres auf frankirte Briefe beim Haustwirth | Freiw. St.-Anl. 4 99% .  Ausländinche Fonds. E * 
Ein Freigut C. F. Seiffert daſelbſt. 11258 % 5 5 TEE 4 9955 ae 7875. 
ng 0 21. 9 an * 
im Kreiſe Strehlen, mit 171 Morgen Auf " 5 1803] | dito 1854 188604 2 99% B. | Poln. Schats- Ob. 4 — , ||Rheinische. .... 4 — 
Adler, Wieſe und Buſch, mit lebendem und Reichenſteiner Düng⸗ Kall eren, Ant. 1850, '|103% B. | Krak-Ob.-Obl. 4 | e keel eme | 39% B. 
todten Inventarium, iſt für 16000 Thlr. \ 2 Präm.-Anl. 1854 fle B. | Oester.Nat.-Anl.|5 67 B. dito Prior.-Obl.|4 — 
zu verlaufen durch den Kaufmann W. nimmt Aufträge zu prompter Eſfektuirung ent⸗ 5, _gchuld-Sch. [3 ＋ 84B, Bisonbahn-Aotion. dito dito 4% — 
ente, ee = Immer on eek | gs 
. 5 i ito — ito Prior.-Obl. . |Oppeln- N N 
„n5Obrr: ee TI Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 37. 8 Pfandb. 4 Br — m 1 7 46 1 
$ ) : e dete Nägel dito Nreditsch. 04 6% B. Köln-Kindener % 46. Minerva — 
Für eſtillateure. in aden Sorten Akne dle Stieverlage dito dito 3 87 6, dito III. Em. . 4 — ISchles. Bank. 5 77% G. 
Stets Lager friiher Lindenkohle bei| von Guſtav Kohl, Schles. Pfandbr. | Re — | | 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67.“ [1726] Hummerei Nr. 54. ü 1000 Thlr. 1344] 85 % B. Mecklenburger .|4 = 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


er Verkauf findet in der Fabrik vor dem 


Entgegennahme bezüglicher Anträge und zu]? 


531% Wetter 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


wer Wirthſchafts⸗ Beamter. 


Auf einem größeren Dominio Mittel: 
Schleſiens kann ein ſolider Oekonomie⸗ 
Beamter, der ſich durch glaubhafte Zeug⸗ 
niſſe legitimiren kann, eine dauernde gute 
Aust. 1. erlangen. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1262] 


. ERLETESEITTEITETN 
Ein Handlungs⸗Lehrling 


von auswärts kann in einem hieſigen lebhaften 
Spezerei⸗Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
bei mäßiger Penſion antreten. Anmeldung bei 
Herrn W. Scholz, Ketzerberg 22. [1815] 


Ein junger Kaufmann und Deſtillateur, 
mit guten Atteſten und Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, ſucht zum 1. Oktober in obigen Fächern 
eine Stelle. Offerten sub A. 19. befördert die 
Crpedition der Breslauer Zeitung. [1252] 


11805 Ein Deſtillateur 
chriſtlicher Religion kann ſofort placirt wer⸗ 
den. Näheres bei 

F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Für Mühlenbeſſtzer. 


Ein beſtens empfohlener Kaufmann, welcher 
ſchon eine Reihe von Jahren ne Mühlen 
mit Erfolg vertreten, ſucht die Agentur einer 
ſolchen, welche im Stande it, größere Auf: 
träge auszuführen, für die ſächſiſche Lauſitz und 
Böhmen. Offerten werden sub F. P. poste 
restante Löbau erbeten. [1253] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Der erſe Siod und der zweite halbe Stod find 
Schmiedebrücke Nr. 9 zu vermiethen. 


Eine freundliche möblirte Stube iſt am Rath⸗ 
hauſe Nr. 26 zu vermiethen. [1811] 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet nebſt 
Küche und Beigelaß iſt Flurſtraße Nr. 2, 
am Oberſchl. Bahnhofe, für 140 Thlr. jährlich 
ſofort oder von Michaelis ab zu beziehen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör iſt. zu vermiethen und 
Michaelis oder Weihnachten zu beziehen Grüne⸗ 
baumbrücke Nr. 1, erſte Etage, bei Dahlem. 


Ein großes helles möblirtes Zimmer iſt Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 42 im erſten Stock vorn: 
heraus zu vermiethen. [1809] 
(Sjertenfteaße Nr. 340. im 3. Stock 

links ſind von Michaelis ab drei ele⸗ 


ante Zimmer, eine Alkove und ein Saal mit 
alkon billig zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 30. Auguſt 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 68 — 74 62 54—58 Sgr. 
dito gelber 62— 67 61 53—57 „ 
Roggen . 44 — 46 43 38 40 „ 
Gerſte . . 34— 37 32 25—23 „ 
Hafer. . . 22— 24 21 19—20 „ 
bien... 52 — 56 50 4-4 „ 
38—48 „ 


Brennerweizen — — 
ee LU OR AUTO = 
Winterrübfen . . 76 73 70 5 
Sommerrübſen. . 67 62 60 5 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. 


29, u. 30. Auguſt Abs. 10 Ul. Ng. EU. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei e 2777775 N 0 


Luftwärme ＋ 14,4 + 124 + 21,1 
e, e c Im 
unſt ung Et. pCt. p 
Wind breit; O S 
ett heiter heiter meiſt heiter 
Wärme der Oder + 185 


Fahrplan der Breslauer Giſenbahnen. 


Gu. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. ß U. 56M. NM. 
züge (9. — M. Ab. 
Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


7 Uhr 25 M. Vorm. 
11 1M. Vorm. 


9U.20M. Ab. 7 Ude Ma.. 924 UBER, 
2 nad Berlin. Schnellzüge 67 Ur Mö. Perionenzüge h le 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U, 30 Min. 
bg. den } Freiburg. ( 8 H. 20 Din. Mort. 3 U. 3 


zuge 19 U. 29 M. VM. 112U5M Mitt, 


12 Uu. 55 M. Mitt. 5 U. — M. NM. 
{ 7 U. 46 M. Abds. 10 Uu. 15 MAb. 


Mg., 7% Uhr Ar. 


Abends, 
3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab 


leich Verbindung mit Schweidnitz, . 2 Sranfenftein u, Waldenburg. 


? 1 kenſtein 5 U. 20 M. „ 
en funbeuſtein  Meanig 8 U. 1b M. Mr Ti ul. 80 M. Mitt, OU. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 30. August 1859. Amtliche Notirungen. 


(W. Friedrich) in Breslau. 
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